
Kote von der Ubds.
B e z u g s p re is  m «  V o fto erfc itiM in g :

Ganzjährig • •  ..........................  • • • K 200'—
H a D j ä h r ig ...........................................  ■ • n 100*—
S ie r ie l j f t h r ig .................................................. „ 50  —

Bezugsgebühren und Einschaltungsgebühren sin» 
im V orau s und portofrei zu entrichten.

Erscheint jeden Freitag 3 Ahr nachmittags.
S c h r tf t le t tu n g  u n d  V e r w a l tu n g : Obere S tad t N r. 33. — Unfrankierte Briefe werden n ic h t  

angenommen, H a n d s c h r i f t e n  nicht zurückgestellt.
A n k ü n d ig u n g e n  (Inserate) werden das erste M a l mit 3 K für dis 4  stinkige M illimeterzeile oder 
deren R aum  berechnet. B e i W iederholungen gewähren w ir Nachlaß. Mindestgebühr 30 K. D ie Annahme 
erfolgt in der V erw altung und bei allen Annonzen-Expeditionen. — Anzeigen von Juden  und Nicht­

deutschen finden keine Aufnahme.
Schluß des B la t t e s : D o n n e r s ta g  4 U h r  n a c h m itta g « .

P re is e  b e i  A b h o lu n g :
G a n z jä h r ig .......................................................K 1 9 2 -
Haldjährig .................................. ....  • • .  n 96 —
V ie r te l j ä h r ig ................................................„ 48 -
F ü r Zustellung in s H aus wird h rjäh r. K 2  -  

berechnei.
Einzelnummer K  4  —.
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Amtliche M i t te i lu n g e n
des Gtabtrates Waibhofen a. b. Ubbs.

Erhöhung des Zinsfußes der Elektrizitätsanleihe.
Die Verzinsung der Elektrizitätsankihe wurde end- 

giltig mit 5 o. H. festgesetzt.

Kundmachung.
Gesetz vom 22. M ärz 1921, 'betreffend die Einhebung 
einer Abgabe für öffentliche Fürsorgezwecke im Gebiete 
des Landes Miedelöfterreich=ßond, mit Ausnahme der 

S tad t Wiener Neustadt (Fürsorgeabgabe).
Ter Landtag von Niederösterreich-Land hat be­

schlossen :
§ 1.

Abgabepslicht.
W er im Gebiete des Landes Niederösterreich-Land 

zur Ausübung seiner auf Erwerb abzielenden Tätig­
keit fremde Arbeitskraft verwendet, hat eine Abgabe 
zu entrichten.

§ 2.
Befreiung.

Von der Abgabe sind befreit:
1. Der Bund und die Bundesländer.
2. Alle gewerblichen Betriebe, die in  die 4. Erwerb- 

steuerklasse eingereiht sind.
3. Alle landwirtschaftlichen Betriebe für höchstens 

drei tatsächlich in der Landwirtschaft tätige Arbeits­
kräfte.

§  3.
Bemessungsgrundlage.

Bemesfungsgrundlage ist die geleistete Lohn-(Ge- 
haltsffumme.

I n  die a ls  Bemesfungsgrundlage dienende Lohn- 
fumine ist alles einzurechnen, was der Arbeits-(Dienst)- 
nehmer für feine Arbeit-(Dienst)leiftung auf Grund 
seines Arbeiis-(Dienst) Vertrages oder ohne einen recht­
lichen Anspruch infolge besonderer Zuwendungen von 
seinem Arbeit(Dienst)geber erhält. E s  gehören hiezu 
insbesondere der regelmäßige Gehalt, Quartiergelder, 
der Zeit-, Tag- oder 'Stücklohn, Teuerungszulagen, ins- 
besonders die gleitenden Zulagen, dann die Vergütung 
für Ueber stunden oder Nachtarbeit, Kostgelder, Kleider­
und Schuhpauschalien, der Geldwert der Naturalwoh-

mutigen, der N aturalverköstigung oder der Dienstklei­
dung, der Zuwendungen a n  Lebensmitteln und Heiz­
materialien usw., dann Weih nachts-, Neujahrs-, Ur­
laubs- und Bilanzremunerationen, Tantiemen und Ge­
winnanteile, Ersparungsprämien, Provisionen usw. 
Bei Lehrlingen bildet die Bemesfungsgrundlage die 
Bargeldentlohnung.

Der Geldwert von Naturalbezügen ist, soferne er in 
Kollektivverträgen bewertet ist, nach den Ansätzen die- 
ises Vertrages, sonst nach denen der sozialen Versiche­
rungsinstitute in  Anrechnung zu bringen.

Keinen Unterschied macht es, unter welcher Bezeich­
nung der Bezug gewährt wird.

Vergütungen für tatsächliche Auslagen des Arbeits­
oder Dienstnehmers sind in  die Berechnungsgrundlage 
nicht einzubeziehen, jedoch bilden die tatsächlichen Aus­
lagen auch keine Abzugspost.

Der M ietw ert einer eingeräumten Naturalwohnung 
bestimmt sich nach dem bei der letzten Hauszinssteuer­
veranlagung zugrunde gelegten Bruttomietwerte ( p ro ­
jizierter Zins).

Wenn nicht die Mietwerte der einzelnen Wohnungen, 
sondern der Gesamtmietwert des Gebäudes parafiziert 
wurde, so ist dieser einheitlich festgelegte Betrag auf 
die einzelnen Wohnräume im Einverständnis zwischen 
Avbeit(Dienst)geber und Arbeit (Dienst) nehmer derartig 
verhältnismäßig aufzuteilen, daß die Summe dieser 
Teilbeträge dem einheitlich p ro fitierten  Zinse gleich­
kommt, beziehungsweise zu dem Gesamtparisika'tions- 
zinse in  entsprechendem Verhältnisse steht.

Die vom Arbeit(Dienst)geber übernommenen gesetz­
lichen Leistungen der Arbeit(Dienst)nehmer für öffent­
lich rechtliche Versicherungen werden in  die Lohnsumme 
nicht eingerechnet.

§ 4 .
Höhe der Abgabe.

Die Abgabe beträgt zwei Prozent der Bemessungs- 
grundlage.

§ 5 .
Entrichtung der Abgabe. Rechnungslegung.

Der Abgabepflichtige hat b is 10. jeden M onats für 
den unm ittelbar vorangehenden M onat an  die Ge­
meinde und an  den Bezirksarmenrat eine Abrechnung 
über die in  'der Verrechnungsperiode geleistete Lohn- 
summe (8 3) vorzulegen und die hiernach sich ergebende 
Abgabe summe innerhalb der gleichen Frist bei der durch 
Verordnung zu bezeichnenden Kasse zur Einzahlung zu 
bringen. Die Abrechnung hat zu enthalten:

a) den Namen des Abgabepflichtigen;
b) den S tandort der Betriebsstätte, bei Zweig- oder 

Hilfsetablissements außerhalb dem Standorte des 
Hauptetablissements;

c) Die Anzahl der beschäftigten Personen;
d) die Kontozahl, zu der eine eventuelle Bemessung 

der Erwetbssteuer erfolgt ist;
e) die Höhe der geleisteten Lohnsumme, und zwar 

getrennt nach Geld- und Naturalbezügen, wobei 
die A rt der letzteren näher zu bezeichnen ist, 
endlich

{) die nach der Endsumme errechnete Höhe der zu 
leistenden' Abgabe.

Die Entrichtung der Abgabe darf nicht zum Anlasse 
von Lohn- oder Gehaltskürzungen genommen werden.

Die Gemeinde und der Bezirksarmenrat sind berech­
tigt, nach freiem Ermessen für einzelne Abgabepflich­
tige kürzere Abrechnungsperioden und Zahlungsfristen 
anzuordnen, soweit es zur Sicherung der Abgabe er­
forderlich ist.

Die eingelangte Abrechnung wird von der Gemeinde 
und vom Bezirksarmenrate überprüft.

E rhält der Abgabepflichtige binnen 3 Monaten nach 
Einreichung der Abrechnung keines Beanständung, so 
gilt die Abrechnung a ls  genehmigt. Erweist sich ans 
Grund der amtlichen Uebeiprüfung die Aufstellung a ls  
unrichtig oder unvollständig, so wird die Abgabe m ittels 
Zahlungsauftrages unter Festsetzung einer Zahlungs­
frist bemessen.

Hat der Abgabepflichtige nach dem Ergebnisse der 
Ueberpriifung eine zu hohe Abgabe bezahlt, so ist der 
zu viel entrichtete Betrag rückzuvergüten, beziehungs­
weise bei fortdauernder Zahlungspflicht unter gleich­
zeitiger Verständigung des Abgabepflichtigen für die 
nächstfolgende Rechnungsperiode gutzuschreiben.

8 6.
Auskunstspflicht.

Der Abgabepflichtige sowie seine Angestellten haben 
die Verpflichtung, der Gemeinde und dem Bezirks- 
arm enrate über Aufforderung alle Auskünfte zu ertei­
len, die für die Bemessung der Abgabe von Belang sind, 
sowie die in  ihrem Besitze befindlichen, für die Bemes­
sung und Kontrolle der Abgabe in  Betracht kommen­
den Behelfe vorzulegen.

Alle öffentlichrechtlichen Versicherungsanstalten sind 
verpflichtet, der Gemeinde und dem Bezirksarmenrate 
in  die ihnen in  ihrem gesetzlichen Wirkungskreise zu­
kommenden geschäftlichen Aufweichungen (Lohnlisten u.

Der Gternsteinhof.
(Eine Dorfgeschichte von L u d w i g  A n z e n g r u b e r .

(Nachdruck verboten.) (Alle Rechte vorbehalten.)
(32. Fortsetzung.)

E in  Bauer stand auf und schob den S tuh l zurück.
„Wohin denn? Wohin denn?" quickte Knerzhuber.
„Nun, ’n Toni holt mer, fragtn, der sagt ja oder nein 

und dö Gschicht is  im Handumkehrn ausgmacht."
Der kleine M ann wies m it dem ausgestreckten rechten 

Arme auf Len verlassenen Sessel hin. „Sitz nieder, sitz 
nur wieder nieder, sog ich! M änner, afn ersten Augen­
schein nimmt sich freilich d'Sach aus, a ls  könnt da vom 
Fleck weg der E ine d ’Roß m it ihm fortführn, oder der 
Andere hingehn und d ’Kuh heim treiben; Ober doch is 's  
a  gaüz verzwickte W ett. Freilich, sagt der Bub: nein, 
dann hätt der 'Sternsteiuhvfer verspielt, aber wann hätt 
derselbe gwonnen? Denn dadamit, daß der Toni: J a  
sagt, is noch nix erwiesen; isein kindlichen Respekt und 
G'horsam zu bezeigen, müsst er auch danach tun, denn 
sonst w är ja  sein Za nit ja,, und dadrum könnten erst 
nach seiner Hochzeit m it der S a li  — und früher n it — 
'm Sternsteinhofer dö zwei Bräuneln ausg'folgt 
werdn."

,/Unsinn," m urrte der Sternsteinhofer, aber die An­
dern alle kopfnickten sich einverständlich zu und der Käs- 
bierm artel blickte vor sich hin m it der stillvergnügten 
M iene eines M annes, dessen Sache sich ganz nach E r­
warten anläßt. E r  vermied es, seinen Nachbar anzu­
sehen.

„Sollt aber ’n beiden W etthaltern dran g’legen sein," 
hob der Knerzhuber wieder an . „daß die Sach ihrn Aus­
trag  finbt, bevor w ir sich da von Sitzen heben, so hätt 
ich ein Vorschlag z'machen."

„So red," schrie der Eine.
„Laß hören," murmelte der Andere.

„W ann sich dö zwei Badern d’Händ drauf geben, 
daß i' ihnere Kinder nach einer bestimmten Zeit wolln 
Hochzeit machen lassen — es mutz aber a  menschenmög­
liche Zeit sein m it 'r gnauen Angab von J a h r  und Tag 
— so soll das a ls  a ehrlicher Versprach gelten und wann 
dann der Bnb mit der Sach und auch mit der Zeit einver­
standen is, so steht nimmer nix entgegen, datz der S tern- 
steinhofer ’n W ettpreis an  der S tell von da m it fort 
nimmt." D as kleine M ännel schlug bekräftigend in  den 
Tisch, dann setzte es sich nieder — was, wie bemerkt, 
seinem Ansehen keinen E intrag ta t — und gönnte den 
beiden Gegnern Zeit zur Ueberlegung.

Die Beisitzer murmelten beifällig.
Der Sternsteinhofer hatte sich hoch aufgereckt und eine 

Weile auf den Rücken des gebückt sitzenden Käsbier­
martel herabgesehen, nun legte er ihm die Hand auf die 
Schulter. „No, Du, was sagst denn dazu?"

„W as soll denn i ch dazu sagen?" knurrte der. „Ich 
denk, die Kuh z’gwinnen! Verspiel ich d’Rotz, bekümmert 
mich grad, wann Du dö kriegst und werd ich D ir noch 
dazu verhelfen, n it?"

„No, nur n it ung’schickt! gwett is gwett! und bin ich 
einverstanden m it einer menschenmöglichen Zeit in 
Jä h rn  und Tagn, so kannst D u’s auch sein."

„Ah, nein, nein, hitzt kämen d'Finessen!"
„W as w är dabei für a  Finetz?" lachte breit 'der 

Sternsteinhofer.
„Soll ich D ir traun? soll ich D ir trau n ?"  Der Käs- 

bierm artel mutzte sich in einer außerordentlich bedenk- 
lichenLage fühlen,so nachdrücklich kraute er sich hinter den 
Ohren. „Wenn ich D ir traun soll, dann müßt Dein 
Handschlag aber auch dafür gelten — und w ärs gleich 
schon n’ morgigen Tag, wo die Zwei miteinand zum 
A ltar gingen — datz D u vom Hochzeitsmahl weg in  
Dein S tüber! gingst und d'jungen Leut Herrn sein 
lietzst asm Hof."

„Einverstanden."

Die beiden Alten boten ein schönes Bild echt mensch­
licher Eintracht, wie sie so dasaßen, sich die breiten 
Tatzen drückend und Einer den Andern von der Seite 
m it lauernden Augen anblinzend.

„Also abg’macht," sagte desr Sternsteinhofer m it 
Nachdruck, dann fuhr er gleichmütig fort: „M ein W ort 
z’halten w ird mer n it schwer fälln, denn nach denselben 
Jä h rn  und Tagn werd ich wohl ’s Hausens schon müde 
fctin, 1

„Na sichst," schrie der Käsbiermartel, „ich Habs ja  
gwutzt, da kimmt d ’Finetz zun Vorschein! af Dein a lte  
Bockköpftgkeit lM fts h ’naus, datz ich mein D irn Dein’m 
Bubn aufbehalten sollt und wurds gleich drüber stein- 
alt und kleinwinzig, b is D irs taugt und b is D irs 
g'legen käm!"

„No und was w ar denn das vorhin von D ir, wann 
nit Dein alte Aufdringlichkeit, m it der D ' m ir schon 
d’J a h r  her zured’st, mich zur Ruh z'setzen?! Von Dir 
war ichs g’w ärtig, hast Du von m ir was Anderscht er­
w art?  I n  unsern A lter ändert mer sich doch nimmer. 
Also mach keine Mäus, schick Dich, wo h'nein D ' mutzt 
und laß mich hitzt b ’sinnen, daß ich die Zeit aus- 
sprech, — "

„Nein, nein!“ Der Käsbiermartel fuhr schreiend vom 
Sitze empor und focht dazu wie verzweifelnd m it den 
Händen in  der Luft herum; man hatte noch nie ihn sich 
so geb erden sehen. „Nein, nein, Das geht n it an! das 
is  n it recht und billig! dös gibts n it, datz D us selber 
bestimmst!"
. ,M st letz?" fragte erstaunt der Sternsteinhofer. „Wer 
folls denn hstimmen, wann nit ich?!"

„Du nit, Dich w ill ich n it! brauch Dich auch nicht 
z’wollen!" fuhr der Käsbiermartel schreiend fort. „Hör 
mich an! hürts mich an  M änner! Mich reuts wie viel 
ich H aar afm Kopf hab; ich wett eh selten, mit dem 
h ätt ichs schon gar n it sollen, m it’n Sternsteinhofer nit, 
der is gar fe in ! Schier gib ich mein W ett verlorn, aber 
solln d’Rotz hin sein, solln d’jungen Ja h r  von meiner

D ie bentioe Nummer fff 8 Gesten darf. "M I
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dgl.) Einsicht zu gewähren, sofern nicht eine gesetzlich 
festgesetzte Geheimhaltungspflicht entgegensteht.

§ 7.
Kontrolle.

Die Landesregierung ist berechtigt, die Einhaltung 
der Bestimmungen dieses Gesetzes iunb der hiezu erlasse­
nen Durchführungsbestimmungen durch amtlich legiti­
mierte Organe zu überwachen.

Ebenso sind die Gemeinden und die Bezirksarmen- 
xäte, die einen im © eibiete der Gemeinde, die anderen 
im Gebiete des Armenbezirkes, berechtigt, die E inhal­
tung der Bestimmungen dieses Gesetzes nrtb der Hiezu 
erlassenen Durchsührungs-bestimmungen durch amtlich 
legitimierte Organe zu überwachen.

Der Abgabepflichtige sowie feine Angestellten sind ge­
halten, den Z u tritt zum Betriebe und die Einsichtnahme 
in die Geschäftsaufzeichnungen jederzeit zu gestatten.

Die mit der Bemessung und Kontrolle der Abgabe 
betrauten Beamten sind verpflichtet, die in  ihrer am t­
lichen Tätigkeit zu -ihrer Kenntnis gelangenden Ver­
hältnisse geheim zu halten.

8 8.
Amtswegige Bemessung.

W enn -der Abgabepflichtige:
1. trotz Aufforderung mit der Vorlage der ihm im 

§ 5 -aufgetragenen Abrechnung -im Verzüge ist, ober
2. -die im § 6 -auferlegte Auskunftspflicht oder die im 

§ 7 vorgesehene Verpflichtung zur Duldung der Kon­
trolle Nicht erfüllt, -wird die Abgabe, und zwar, wenn 
die Gemeinde oder der Bezirksarmenrat -es für -notwen­
dig hält, -unter 'Zuziehung von -Sachverständigen unter 
Festsetzung einer Zahlungsfrist -amtlich bemessen.

Die allfälligen Kosten der -Sachverständigen -hat der 
Abgabepflichtige zu tragen. S ie werden-gleichzeitig mit 
der Abgabe fällig, deren Bemessung sie verursacht hat.

§ 9.
Verzinsung und Eintreibung.

Rückständige 'Abgabebetrüge sind vom Tage -der 
Fälligkeit, beziehungsweise dem Beginne der Zahlungs­
frist in der jeweils für -die staatlichen Erwerbsteuern 
geltenden Höhe zu verzinsen.

F ü r ungebührlich entrichtete Abgabebeträge leisten 
die nach dem -Gesetze berechtigten Empfänger der Ab­
gabe Ver-glltungszinsen -im Ausmaße -der obigen Ver­
zugszinsen nach den Grundsätzen der kaiserlichen Ver­
ordnung vom 16. J u l i  1904, R.G.Vl. Nr. 79.

Die Abgabe -sowie die Kosten für die Verwendung 
von Sachverständigen (§ 8) können -gemäß der kaiser­
lichen Verordnung vom 30. A pril 1854, R.G.Vl. Nr. 96, 
oder auf Grund eines vom berechtigten Abgabeempfän­
ger bestätigten Rückstandsausweifes im gerichtlichen 
Wege bei den Säumigen eingetrieben werden.

§ 10.
Rechtsmittel.

Gegen die- Bemessung der Abgabe, -gegen sonstige Ver­
fügungen der Bem-essungsbehörden Mit Ausnahme von 
Strafertenntniffen -ist innerhalb -der Frist von 30 Tagen 
die Beschwerde an -die Landesregierung zulässig. Die 
Beschwerde hat keine -aufschiebende Wirkung.

§ 11.
Strafen.

Handlungen oder Unterlassungen des Abgabepflich­
tigen oder seines verantwortlichen Stellvertreters, wo­
durch die Abgabe verkürzt, oder der Verkürzung aus­
gesetzt wird, werden -als Uebertretungen mit 20 K bis 
zum Fünffachen des Betrages bestraft, um den die Ab-

gäbe verkürzt oder der -Verkürzung -ausgesetzt wurde.
I m  Malle der Uneinbringlichkeit der Geldstrafe -hat 

eine angemessene Arr-sststrafe einzutreten. Diese darf 
drei M onate Picht -übersteigen.

Die sonstigen Uebertretungen der Vorschriften dieses 
-Gesetzes und -der -auf Grund -dieses Gesetzes erlassenen 
Bollzugsanweisun-gen werden mit Geldstrafen bis 
2000 K, im Nichteinbrin-gun'gsfalle m it einer -angemes­
senen Arreststrafe, jedoch im Höchsta-usm-aße von 14 T a­
gen gea-HNdet.

Die -Strafamtsha-Ndlung -hat die politische Behörde 
I. Instanz -am Wohnsitze -des Zahlungspflichtigen nach 
Maßgabe der für das Verfahren der politischen Behörde 
-in Uebertr-etun-gsfällen bestehenden Vorschriften vorzu­
nehmen.

Die 'Strafbarkeit -der Uebertrettupgen erlischt nach 
-einem Jahre.

Die Geldstrafen fliegen in den Bezirksarmenfonds.
§ 12.

V erjährung.
Auf -die Verjährung des Bemessunge- -und Ein forde­

rungsrechtes find die nach dem Gesetze vom 18. März 
1878, R.G.Bl. Nr. 31 für die direkten Steuern geltenden 
Vorschriften -anzuwenden.

8 13.
D urchführungsbestim m ungen.

Die näheren Bestimmungen über -die Abrechnung und 
die Auskunftspflicht 'sowie -die Kontrollvorschriften er­
lägt die Landesregierung für Ni ederö sierreich-Lau-d.

B is  zur Erlassung ders-e-lben finden die Bestimmungen 
d-er Vollzugs-anwe-isung der Niederösterreichischen Lan­
desregierung vom 13. Oktober 1920, Z. XI b— 1000/8 
zur Vollziehung -des -Gesetzes vom 4. August 1920, L.E.-
u. V.Bl. Nr. 728 sinngemäße Anwendung.

§ 14.
Verwendung der Abgabe.

Das E rträgnis der Abgabe wird in nachstehender 
Weife verwendet:

Gemeinden m it mehr -als 5000 Einwohnern erhalten 
-das E rträgnis -der Abgabe zur Gänze.

I n  -allen -übrigen Gemeinden fällt das E rträgnis der 
Abgabe zur Hälfte der Gemeinde, zur Hälfte -dem Ar- 
menbezivk zu.

Von dem Erträgnis -dieseit Abgabe haben -die unter 
Punkt -1 fallenden -Gemeinden 5 Prozent dem zuständi­
gen Armenbezirk abzuliefern. W eiters haben alle Ge­
meinden 5 Prozent -des Ges-amterträgNisses -der Abgabe 
Halbjährig am 1. Jän n er -und 1. J u li  jedes Jah res 
im nachhinein an -das Landesjugendamt für Zwecke der 
Land esfugendfürforge -abzuführen.

8 15.
Berichterstattung.

Alljährlich längstens bis 1. März des -dem Rechnungs­
abschluß folgenden Jah res haben 'die Gemeinden einen 
Bericht über -die Verwendung des Erträgnisses -der Ab­
gabe für Fürsorgezwecke -der Landesregierung für Nie- 
-derösterreich-Land zu übermitteln.

Der Präsident d-es Landtages:
Jukel.

Der Landeshauptmann: Der Landesrat:
M ayer. Franz Christoph.

Dieses Gesetz ist mit 8. M ai in Kraft -getreten.
Dies zur Kenntnisnahme und Darnachachtung.

S tab tra t M-a-iühofen a. -d. Pbbs, -am 23. M ai 1921.
Der Bürgermeister:

I o s e f  W a a s  m. p.

Das Ende des Marxismus.
M an glaube -nicht etwa, daß wir das Ende der sozial­

demokratischen P arte i meinen und -ankündigen wollen. 
Unter dem Ende des M arxismus verstehen wir die 
Tatsache des vollständigen Zusammenbruches -der Lehren 
von K arl M arx, dem Begründer -des sozialdemokrati­
schen Lehrgebäudes und der Sozialdemokratie bei ihrer 
Anwendung -auf die Politik -und Volkswirtschaft im 
kommunistischen Rußland. Noch ist -dort die Sow jet­
macht politisch aufrecht, Lenin und Trotzky herrschen 
in den Formen der Rätedemokratie auf Grund -der m ili­
tärischen Macht einer verschwindenden M inderheit der 
Bevölkerung. Trotzdem aber ist der M arxismus als 
volkswirtschaftliche und soziale Lehre in Rußland zu­
sammengebrochen -und -dieser Zusammenbruch -gilt für 
den M arxismus im allgemeinen. Die Kommunisten in 
Rußland hatten die volle Macht, -die marxistischen Leh­
ren in die Wirklichkeit umzusetzen, und -ein Ja h r  hin­
durch merzten sie alles -aus, was es wagte, ihren Versu­
chen des Verwirklichens -der marxistischen Lehre entge­
genzutreten. Sie beherrschten den S ta a t, die Verwal­
tung, die wirtschaftlichen Betriebe, sie rotteten mit Ge­
walt -alle -anderen Meinungen -aus, knebelten die Presse, 
ließen nur kommunistische Bücher zu, -duldeten keine an­
deren -als kommunistische Versammlungen — aber sie 
konnten nicht verhindern, dag sich der -Grundpfeiler des 
sozialdemokratischen und 'kommunistischen Programms 
und der Lehren von Marx, das Uelbersühren der P ro ­
duktionsmittel -aus -dem Privateigentum in das Eigen­
tum der Gesellschaft, -als für das Tragen einer neuen 
Gesellschasts-, S taa ts- und Wirtschaftsordnung -gänzlich 
ungeeignet -erwies. Die russischen Kommunisten woll­
ten genau dasselbe, was die Sozialdemokratie und was 
K arl M arx wollen: das Beseitigen der kapitalistischen 
Produktionsweise.

Die politische Macht, für das P ro le taria t dies zu er­
reichen, besaßen sie uneingeschränkt. Und was -erreichten 
sie? D as Vernichten einer alten Ordnung und -den 
eisernen Zwang, sie wieder -aufzurichten. D as ist der 
wahre S in n  der neuesten, verbürgten Nachrichten -aus 
Sowjetrugland, -die melden, daß die -Sowjetreg-ierung 
seit dem A pril in 42 Gouvernements den freien Aus­
tausch von Kor», Viehfutter und Vieh, in 16 Gouver­
nements den freien Handel m it Kartoffeln, in 17 Gou­
vernements den freien Handel mit Heu usw. wieder 
erlaubt hat. Die Zwangs-ablieferung von Getreide 
-durch die Bauern wurde durch eine Naturalabgabe er­
setzt, nachdem -die Kommunisten das Privateigentum 
-der Bauern -an Grund und Boden überhaupt unange­
tastet -gelassen hatten. D as Geld, das -abgeschafft -war, 
wurde in -Form von Silbermünzen -als Tausch-mittel für 
-den freien Handel wieder eingeführt. I n  der Industrie 
herrscht in den Betrieben eine Disziplin, deren Härte 
nichts -anderes mehr -bedeutet, als die Zwangsarbeit 
der von -einer Handvoll von Führern geknebelten Ar­
beiterschaft für einen S taa t, in dem sie nur einen ver­
schwindenden -Bruchteil der Bevölkerung darstellt. Ein 
Heer von nichtstuerischen So-wjetbeamten besorgt das 
Knebeln derer, die arbeiten müssen und die bisher nicht 
einmal die -Freizügigkeit hatten, die ihnen sogar der Za­
rism us -gelassen hatte. Dazu kommt das Erteilen von 
Betriebskonz-essionen -an fremde Kapitalisten, -um das 
Bild des 'inneren -Zusammenbruches des M arxismus zu 
vervollständigen, der umso bedeutungsvoller ist, a ls  die 
Kommunisten in Rußland vier Ja h re  hindurch die poli­
tische Macht befaßen. Heute lenken sie auch in  den 
S tädten  und in  der Industrie zur kapitalistischen W irt­
schaftsordnung zurück, deren ärgste Erscheinungen in -den

D irn  verspielt sein, -hitzt verschreib ich mich dem Wett- 
tewfl mit Haut -und Haarn, ob er mir wohl will oder 
übel! Hat der Toni 's E ine z'entscheiden, so soll er auch 
's  Andere, -sagt er: ja, so soll er auch sagn: wann! Dös 
is nit mehr wie billig!"

„Dös is auch nur billig," sagten die Beisitzer.
Der Sternstein-hofer erhob sich. „Das -ganze Geschrei 

und Getue hältst D ir -ersparen können. Ich bin -ganz 
-einverstanden dam it." -Er beugte sich -herab -und w n t e  
dem Käsbiermart-el ins Ohr: „Du Fuchs, dem eilts 
eben so wenig wie mir."

-Einen Augenblick sah -der Lange erschreckt -aus. Aber 
ter hatte sich ja — bedeuten lassen! sofort senkte er 
wieder den Kopf -und -schmunzelte die Tischplatte an.

Der Sternstet nhofer winkte den aNdern Tisch genossen 
mit lachenden Augen zu. „Hitzt geh ich, mir meine Rotz 
anschauen," sagte er.

„Da -gehn mer m it," schrieen alle lachend.
„M ir müssen j-a," lärmte E iner, „schon dam it kein 

Abreden stattf-indt zwischen ’m Alten und ’m Bubn!"
Der Alte hob drohend den Finger -gegen den Vor­

lauten. „Du! so was sag nit! -das is mer fein E'fpaß! 
Unehrlich wär j-a eh verspielt."

Toni saß im Hofe auf dem Verschluß -einer großen 
Wasserbottich, in welche das Rohr der Dachrinne mün­
dete. A lqdie spektafulierende -Schar -aus dem F lu r trat, 
lief eine Kellnerin von ihm hinweg, mit der er eben 
geschäkert hatte.

„Schau D u Gr-asteufel! Du hasts not, a-f Lottetieien 
z'denkeu," sagte der Sternsteinhofer. „Denk Du lieber 
an  Deine neun J-ahr." Er -faßte ihn an einem Knopfe 
der Joppenklappe -und -gab ihm -einen -kleinen Ruck. 
„Reun J a h r  hat -er noch, M änner, und pariern und ja 
sagn heißte (wieder -ein Ruck) — beim Einberufen — 
sonst -gings ihm -übel!" -Er -gab ihm einen -derben Schlag 
auf die Schulter und ohne -auf die teils -verdutzten, teils 
verschmitzten Gesichter seiner Geleitmänner zu achten, 
schritt er gegen den Schupfen, unter welchem Käsbier­

m artels Wagen stand, ganz ernsthaft feine Rede schlie­
ßend: „ Ja , ja, sein gar streng -die Kriegsg'richten"

Nachdem man -die Pferde beaugenscheinigt hatte, kam 
er wieder über den Hof zurück. „Komm mit", sagte er 
im Vorbeigehen zu Toni und a ls  sie in -die WirtsstUbe 
eingetreten waren, stellte er sich dem Burschen gegen­
über und ihn -gerade -ins Auge fassend begann er: 
„Horch mal auf urtd versteh mich wohl. -Es -soll sich hitzt 
-weisen, -ob auch D ir D sins Vater W ill höher gilt wie 
Dein eigener; drum erw art ich -kein Widerred, wann ich 
D ir sag: -Du hei-ratst Käsbiermartels S a li. Dö Zeit 
zu bestimmen, wann d' Hochzeit sein soll, is nach Ab­
machen Dir überlassen; Du kennst -alle Umständen, weißt 
was D ' z'sagen hast, -also brauchte kein lang V'sinnen. 
-Red!"

Der Bursche blickte dem Alten trotzig in das Gesicht. 
„W ann mer -eh -kein Widerred erlaubt is, -was will ich 
denn machen? Gut, so heirat ich halt die S ali. E s is 
mer nur lieb, daß ich doch wenigstens selber dö Zeit be­
stimmen -kann, wann das sein soll -und da b itt ich -auch 
mir jede Widerred aus! muß's schon sein, will ich drüber 
nit alt weidn; -in acht Wochen is Hochzeit!"

I n  dem brausenden Gelärme, das jetzt losbrach, er­
starb -ein unartikulierter Schrei des Sternsteinhof- 
bauers.

„W irt! -Wirt! W irt!“ — „Jetzt weißt, an wen D' 
Dich z'halten hast!" — „Der Sternsteinhofer zahlt!" — 
„Füll ein frischen -ein!"

M an schüttelte dem Alien die Hände, er stand und 
starrte sprachlos vor -sich hin; erst -als der Käsbiermartel 
hinzu trat, -und, -ihn mit beiden Armen an  den Schul­
tern tüftelnd, rief: „So -hast richtig -g-wonnen, Du Him- 
m-els-akra, Du?! No, sein D ir -vergönnt dö zwei B raun, 
sein D ir vergönnt, weiss Dein Bub so gut m it meiner 
D irn  meint!" D a schien der Sternsteinhofer wieder zu 
sich zu kommen, er stieß den Langen zur -Seite, wies 
wiederholt nach dem Tische, w as die Wettze-Ugen, da 
-eben die frisch-gefüllten Krüge hingesetzt wurden, einer

freundlichen Einladung gleich -erachteten, dann faßte er 
den Toni über dem Ellbogen, -mit einem Griffe, über 
den -der Bursche einen lauten Aufschrei nur mit Mühe 
verbiß, führte ihn aus der Stube, zerrte ihn in einen 
finstern Gang, der an den F lu r  stieß und drängte ihn 
dort in eine M auer ecke. „Hundling, elendiger," feuchte 
er, „mit'-m Peitschenstecken schlag ich D ir'n  Schädel ein 
betn Heimführn und schmeiß Dich in' Straßengraben."

„Bist närrisch," ächzte der Bursche, mit verzerrtem 
Gesichte sich unter dem harten -Griffe des Alten krüm­
mend, „was hab ich D ir denn -getan?"

„Abg'kartelt w ars Ganze, -um Haus und Hof habts 
mich -betrogen!" -Er riß den zappelnden Burschen an sich 
-und -warf ihn dann an die Wand, daß es dröhnte.

„N it noch -einmal rühr mich -an!" kreischte der. „Rühr 
mich nit -an, sonst schrei ich -um Hilf! — Ich weiß von 
nix. Hub manne wär, wie Du denkst, wer -hat Dich denn 
-Metten -gheißen, wer -hat Dich denn gezwungen, W ort 
und Handschlag zu geben?! D as Alls hast -freiwillig 
-und ehrnhafter sitzst wohl in der Ausnahm, wenn Du 
D ir nix merken laßt, -als wenn Du Lärm schlägst und 
äsn Hof zun Gspött ’n Leuten a ls  -der gfoppte Siebn- 
gscheidte unter d'Augen -gehst."

Toni verstand sich überhaupt nicht darauf, seinem 
V ater einen Wunsch -an den Augen abzusehen, 'derjenige 
aber, der jetzt -aus denselben leuchtete, w ar etwas gar 
zu unväterlich. Hätten Blicke die Macht zu versteinern, 
zu -versengen, zu -vergiften, der Bursche wäre nicht le­
bend von der S telle gekommen. Plötzlich krumpfte sich 
dem Alten der M und und die ganze untere P artie  des 
Gesichtes zusammen, -als -ob er eine unreife, herbe 
-Fvucht zwischen den Zähnen -hätte. Er kehrte dem B u r­
schen den Rücken zu -und schritt langsam nach der Gast­
stube zurück.

Dort saß er, -in sich -gekehrt, wortkarg -und teerte 
-fleißig sein Krüg-lei-n.

(Fortsetzung folgt.)



Freitag den 27. Mai 1921.

Auswuchsen des Spekulantentuins, des ochiedertum s 
und des Schleichhandels unter der Sow jetregierung sich 
ungehindert entfalten  konnten.

Unsere Sozialdemokratie glaubt erreichen zu können, 
dag sie, weil sie vom Kommunismus, wenigstens äußer­
lich, in der parteipolitischen Organisation, geschieden ist, 
von dem sozusagen weltgeschichtlichen Zusammenbruche 
des M arxismus nicht berührt werden könne. D as ist 
ein Irrtu m . Die Herren Dr. Friedrich Adler, Dr. Otto 
Bauer, Dr. Deutsch, Dr. Renner, Seih, Austerlitz und 
Genossen haben bei uns allzu oft ooit der „Einheit der 
proletarischen Front" geredet, d. H. von der durch die 
Lehren von K arl M arx gebildeten geistigen Gemein­
schaft der Sozialdemokratie und des Kommunismus, 
als daß aus unserer Oeffentlichkeit das Bewußtsein 
schwinden könnte, Sozialdemokratie und Kom­
munismus feien eins im Geiste des K arl Marx 
der in ganz besonderem Maße Geist vom all­
gemeinen Judengeiste ist. Die Unterschiede zwi­
schen der Taktik der beiden Gruppen des M arxism us 
sind allerdings nicht unwesentlich. Aber es sind doch nur 
Unterschiede der Taktik, des Tempos, der mehr oder 
weniger gewaltsamen Anwendung, und nicht Unter­
schiede der politischen und sozialen Grundgedanken, Die 
die Kommunisten von den Sozialdemokraten trecknen 
— abgesehen von der an  sich wichtigen Tatsache des 
W ett laufe s zweier Klüngel von Juden um die Führung 
über unsere deutschen Arbeitermassen. Der sozialdemo­
kratische Führerklüngel erwies sich dem kommunistischen 
überlegen. E r sah den Zusammenbruch des M arxismus 
nicht nur in  Ungarn, sondern auch in Rußland voraus. 
I n  Ungarn stürzten die Marxisten durch die Macht 
fremder Bajonette und Geschütze, in deren Gefolge die 
M agyaren unter Horthy kamen. Aber wichtiger als 
dieser S turz des ungarischen M arxismus von der Höhe 
einer verhältnismäßig kurz dauernden Macht ist die 
heute für die ganze W elt erkennbare Tatsache, daß in 
Sowjetrußland der innere Zusammenbruch des M arxis­
mus, fein klägliches Versagen beim Aufbau einer neuen 
Ordnung auf den wüsten Trümmern einer alten und 
einer neuen Organisation der menschlichen Arbeit dem 
Verlust der politischen Macht, die sich auf einen noch 
unerschütterten M ilitarism us stützt, weit vorauseilt. 
Die Marxistenherrschaft in  Rußland überlebt den Zu­
sammenbruch des M arxismus. S ie ist von keiner „Ge­
genrevolution" beseitigt, kein General und keine Armee 
konnten sie bisher stürzen. Aber daß die marxistische 
Theorie von den Marxisten selbst fallen gelassen werden 
muß. daß die Marxisten im vollen Besitz der politischen 
Macht in einem S taate auf das Anwenden ihrer Theo­
rien verzichten müssen, das ist für den internationalen 
M arxismus bitterer als verlorene Schlachten und der 
S ieg einer militärisch vorbereiteten Gegenrevolution.

Zeitgeschichtliches.
Politische Glossen

von Leo Haubenberger.
Wie zu erwarten war, treten die Gegensätze, die a n ­

geblich durch die Haltung Lloyd Georges in der Ange­
legenheit des Poleneinsalles in Oberschlesien unter den 
Feindbundinächten zum Vorscheine kamen, allmählig 
ganz hinter das Bestreben zurück, die Einigkeit des 
„Siegerbundes" auf alle Fälle, selbst bei Hinnahme 
auch der größten Opfer, die ziu bringen gegenseitig not­
wendig wären, sicher zu stellen. D araus geht klar und 
deutlich hervor, Daß es Lloyd Georges wirklich nur um 
einen Guthabensposten in seiner n u r  englisch gerich­
teten Eeschäftspolitik zu tun war, nicht aber um einen 
Verteidigungsfeldzug für Ehre und Recht oder gar für 
deutsche Belange. An dieser Tatsache ändern auch die 
paar englischen Bataillone nichts, die nach Oberschle­
sien zur Wiederherstellung der Ruhe entsendet wurden 
und m ithin auf der Seite der deutschen Selbstschutz- 
truppen stehen. S ie  haben in Wirklichkeit doch n u r die 
Aufgabe, das in  den oberschlesischen Kohlengrüben in­
vestierte englische Börsenkapital vor empfindlichen Ver­
lusten zu bewahren. W eit geht derjenige fehl, der 
glaubt, daß diese englischen Verstärkungen eine erheb­
liche Kräftigung der deutschen Säuberungstätigkeit 
bilden werden. Die Last der mit so schönen Anfangs­
erfolgen eingesetzten Vertreibung der polnischen Raub­
und Plünderbanden wird einzig auf den Schultern der 
braven Deutschen liegen, die wieder einmal zur Waffe 
griffen, um deutschen Heimatböden zu retten.

Die begonnenen Räumungskämpfe, die Ruhmestaten 
der Heimattreuen in  den ersten Angriffsgefechten er­
innern lebhaft an die Tage der glänzenden Siege in 
Deutschlands glücklicher Zeit, an  den Siegesflug der 
deutschen Waffen nach Frankreich hinein. Uns alle trägt 
der sehnliche Wunsch, daß dem deutschen Selbstschutz ge­
lingen möge, w as er will: d i e  R e t t u n g  O b e r -  

s c h l e s i e n s .  Diesen Wunsch kann auch die ständig 
Volksverrat übende „Arbeiterzeitung" nicht beeinträch­
tigen, so sehr sie sich bemüht, das Wirken der F reiw illi­
gen-Verbände herabzusetzen und zu schmähen. Rach 
ihrer Ansicht benimmt sich z. B. das bayrische Freikorps 
„Oberland" in  „unglaublicher Weife", weil es sich er­
laubt, in den Farben schwarz-weiß-rot und mit dem 
Hakenkreuz a ls  Kampszeichen gegen Mordbrenner und 
bezahlte Hallunken ins Feld zu ziehen. K ann man von 
einer Judenpresse besseres erwarten?

. B o t e  v o n  d e r  9 )6 6 s."

Die Berliner Reichsregierung weiß sich vor lauter 
Untertänigkeit und lakaienhafter Würdelosigkeit gegen­
über den Franzosen nicht zu Helsen. I n  erbärmlicher 
Angst vor französisch-polnischen Kriegsdrohungen wech­
selt sie mit den feindbündlichen Botschaftern förmlich 
nach Entschuldigung riechende „Protest"-noten, übt aber 
herrische 'Schärfe in  den Anordnungen gegenüber den 
eigenen Untertanen, ß o  verbietet sie unter nachdrück­
lichst betonten Strafandrohungen die planmäßige 
Schaffung von Freikorps für Oberschlesien und droht 
m it rücksichtsloser Handhabung des Strafgesetzes gegen­
über allen jenen, die an  der Werbung, Aufstellung, 
Führung von Freikorps beteiligt sind. Würdig reiht 
sich an  diese „Tat" der neuen deutschen Reichsregierung 
auch die Tatsache, daß nunmehr wirklich Deutsche, die 
im Kriege restlos nur im Dienste der großen deutschen 
Sache wirkten, von deutschen Gerichten ,aus Geheiß des 
Feindbundes abgeurteilt werden sollen.

I n  Leipzig hat anfangs dieser Woche der erste 
„K r i e g s v >e r b r e ch e r"-P  r o ze ß begonnen. W äre 
es ein Prozeß gegen wirkliche Kriegsverbrecher, gegen 
die saubere Gesellschaft von Scheidemann bis Erzberger, 
wahrlich, es würde kein Deutscher — und mag er wo 
immer auf dieser W elt sich sein Brot verdienen — etwas 
wie M itleid empfinden. Gegen das Beginnen aber, 
deutsche Soldaten, die namentlich von den Sieger-Sie­
gern zur Einkerkerung befohlen wurden und nichts getan 
haben, a ls  im guten Glauben an die Richtigkeit ihrer 
Tätigkeit im Dienste der bedrohten Heimat treu und 
tapfer zu handeln, wie ehrloses Verbrechergesindel ab­
zuurteilen und mit Dieben, Mördern u. a. Gelichter 
zusammen in den Kerker zu werfen, bäumt sich alles in  
uns auf. R ur die gänzliche Ehrvergesienheit im deut­
schen Volke macht so etwas möglich. M utet einm al den 
Franzosen zu, ihre „Poilu 's" auf deutsches Verlangen 
vor die Richter zu stellen, um sie wegen ähnlicher Dinge 
in den Kerker zu bringen! — I h r  würdet w as erleben!

Bei uns Deutschen ist eben schon alles möglich ge­
worden, selbst die Einzxlzelle für Kriegshelden, denn 
niemand denkt mehr an  die Massenerwürgung, Hin­
schlachtung und Berhungerung taufender deutscher 
Kriegsgefangener in Frankreich. Niemand erinnert sich 
mehr an die menschenunwürdige Behandlung, an die 
Drangsalierungen und Bestialitäten, die an deutschen 
Gefangenen grundlos und m it ausgesuchter Rohheit und 
Herzlosigkeit von sich tierisch gebärdenden schwarzen 
oder weißen Franzosen, Soldaten oder Offizieren ver­
übt wurden. W ürden auch die alle vor die Gerichte 
kommen, w ahrlich zweidrittel der ganzen franzö­
sischen Armee würden in  die Gefängnisse wandern.

Trotz „Angst"-Mayrs im_ gewundenen Amtsstil ge­
haltener Weisungen und Strafandrohungen an  alle 
Organe Der Bundesverwaltung, trotz aller „Reichspost"- 
Quertrei'bereien, die von angeblichen Stinnesfälschun- 
gen in der Salzburger Anschlußsache wissen wollen, die 
von der „Pol. Korrespondenz" erfahren haben wollen, 
daß die Tscheche! einen besonderen Druck auf'W ien au s­
üben werde, greift die Anfchlußbewegung — zur Freude 
sei’s gesagt — lawinenartig um sich. Dem Beispiele 
Tirols und Salzburg folgt nun Steiermark. Große 
Ansihhußkundgebungen in Graz und Umgebung, in  
Ober- und Mittelsteier verlangten vom steirischen Land­
tag die Abstimmung. Auch die S teirer lassen sich daran 
nicht hindern, trotz aller Quertreibereien von Wien, 
ihren Anschlußwillen offen vor aller W elt kundzutun. 
J e  nebelhafter die in  Aussicht gestellte Ententehilfe 
wird, desto stärker lebt Der Anschlußgedanke aus, je mehr 
es gewiß wird, daß alle Versprechungen immer solche 
bleiben werden, desto mehr wird die Losung gestärkt: 
„Hinein nach Deutschland!"

Der Salzburger S tie r  rennt die bayrischen Grenz­
pfähle um und am Vortage der Abstimmung brennen 
lauf allen Höhen Feuerbrände als Notzeichen. Das 
ganze Salzburger Land erw artet den Tag a ls  eine 
Wende des Schicksals. Mag Wien noch so wettern, die 
Abstimmung ist und w i r d  keine bedeutungslose Kund­
gebung sein, sondern ein Baustein zum Baue des großen 
Alldeutschlands.

Neuerdings wird auch in der Schweiz lebhaft S tim ­
mung gemach^ g e g e n  die österreichischen Anschlutzbe- 
strebungen. So schreibt die Baseler „Nationalzeitung" 
vom 30. v. M .: „Ein selbständiges Oesterreich ist der 
beste Schutzmatt gegen die pangermanistische Bewegung. 
W enn es den Alldeutschen gelingt, Oesterreich zu durch­
seuchen, Oesterreich zugunsten eines alldeutschen P han­
toms zu erwürgen, geht der nächste Angriff von Norden 
und Osten unmittelbar auf uns. Durch ein bayrisches 
Tirol führt kein gangbarer Schweizer Weg mehr zu den 
Ostvölkern!" und so fort. M an braucht nicht lange 
fragen, wer hinter diesen Bestrebungen steckt. Die „pan- 
germanistischen Bewegung" wird nur deshalb so ge­
schmäht, weil Deutschland kein klerikaler S ta a t ist. Die 
Schweizer Anschlußfeinde sehen hinter dem Alldeutsch­
tum den Gier- -^-schritt des deutschen Protestantism us 
nach o<"- « ' n Gespenst, das nicht da ist.

No.. wer deutsche Horizont mit schweren, düsteren
Wolken ganz umzogen, noch brütet schweres Schicksal, 
harte  Prüfung über unser Sein, noch herrscht Loki der 
Finstere, B a ld u r der Helle aber kommt!

\
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Der unabhängige Vasallenstaat.
Der Pariser „Temps" veröffentlicht eine Meldung 

seines Wiener Korrespondenten über den Empfang der 
Finanzdelegierten des Völkerbundes durch Bundeskanz­
ler M ayr. W ir würden auf toi äse Meldung nicht zurück­
kommen, wenn sie nicht eine 'Reihe wichtiger Angaben 
über die Errichtung einer neuen Notenbank enthielte. 
Da nun unsere Regierung sich die Methode zurechtgelegt 
hat über die wichtigsten Angelegenheiten des S taa tes  
weder die Bevölkerung noch das Parlam ent zu unter­
richten, so sind wir eben auf die M itteilungen der Aus­
länder angewiesen, die uns übrigens von gut informier­
ter Seite als durchaus richtig bezeichnet werden. D as 
B latt sagt zunächst, daß der Sanierungsplan, Den der 
Bundeskanzler m it den Finanzdelegierten besprochen 
hat, einen ganz genauen bis in  die Einzelheiten aus­
gearbeiteten Entwurf über die Errichtung einer neuen 
Notenbank enthält. E s ist recht bezeichnend, daß diese 
Bank als bangue d' emisiion et du contrale genannt 
wird. E s scheint auch wirklich mehr eine Kontrollbank 
zu fein, denn eine Notenbank. Der Aufsichtsrat der Bank 
wird zur Hälfte aus Ausländern bestehen. Die Bank 
wird alle staatlichen Finanzoperationen gegenzuzeichnen 
haben und die Treühänderin fstr die hypothekarischen 
Sicherheiten sein, welche zur Deckung der Notenzirkula­
tion und des Dienstes der auswärtigen Anleihen be­
stimmt sind. Außerdem wird sie die Wiederaufbau- 
kredite verwalten, welche dem österreichischen S taa te  
gewährt werden sollten. Alle diese Geschäfte werden 
der Kontrolle eines gemischten sechsgliedrigen Aus­
schusses unterworfen sein, der zur Hälfte von der F i­
nanzkommission des Völkerbundes ernannt wird. Im  
Falle von Streitigkeiten entscheidet die Finanzkom­
mission des Völkerbundes in letzter Instanz. Der ganze 
Charakter der Meldung läßt deutlich erkennen, daß das 
Hauptgewicht der Verhandlung weniger auf die Fest­
setzung des Notenbankkapitales oder des neuen W äh­
rungssystems gelegt wird, a ls  auf die Art und Weife, 
wie die Finanzkontrolle des österreichischen S taates 
durchzuführen sei. Jedenfalls scheint d w s den Franzo­
sen das interessanteste und wichtigste. Und das mutz 
gesagt werden, daß diese Kontrolle in sehr unauffälliger 
aber desto wirksamer Meise organisiert wird. Dadurch, 
daß Die Notenbank alle Finanzoperationen des S taa tes  
gegenzuzeichnen haben wird, werden dem Finanzm ini­
sterium lediglich die inneren Verwaltungsgeschäfte üb­
rig bleiben. Die große Linie der Finanzpolitik wird 
aber von Der Notenbank -abhängig sein. Da die E nt­
scheidungen der Bank durch den Auffichtsrat bestimmt 
werden, der zur Hälfte aus Ausländern besteht und 
außerdem noch der Kontrolle eines besonderen Aus­
schusses unterworfen sind, .auf dessen Ernennung der 
S ta a t zum Teile überhaupt gar keinen Einfluß haben 
wird, so sind Die wichtigsten Entscheidungen der Noten­
bank und dam it die Finanzpolitik des österreichischen 
S taates, von der Entscheidung dieser Ausländer be­
dingt. Die Zusammensetzung, zur Hälfte Auslän­
der, zur Hälfte In länder, erweckt allerdings den An­
schein einer gewissen P aritä t. Aber auch nur den An­
schein. Denn diese Gleichheit wird durch die Bestim­
mung zerstört, daß in  allen Streitigkeiten das Finanz­
komitee des Völkerbundes in letzter Instanz entscheidet. 
Nehmen wir nun einmal ein praktisches Beispiel. Der 
österreichische Finanzminister habe von der National­
versammlung die Genehmigung zur Emisiion einer An­
leihe erhalten. Die Emisiion kann nicht stattfinden, 
wenn nicht die Notenbank dazu ihre Zustimmung -gibt. 
Gesetzt den Fall, es stimmten jetzt sämtliche inländischen 
M itglieder des Auffichtsrates für die Durchführung 
dieses Anleihevorschlages, die Ausländer aber gegen 
feine Durchführung. Eine Einigung d. H. also ein Ver­
zicht aus die Anleihe käme nicht zustande. Dann würde 
in diesem Widerstreit das Finanzkomitee des Völker­
bundes, also eine ganz außerhalb des S taa tes  stehende, 
von außerstaatlichen Interessen geleitete Körperschaft 
die Entscheidung fällen. Und das muß in jedem Falle 
eintreten, in dem österreichische und ausländische I n ­
teressen in  einem Gegensatz stehen. I n  allen diesen 
Fällen werden nach dem Plane dieses Kontraktsystems 
die ausländischen Interessen den S ieg davontragen.

D as ist also das Wesen, der von der Entente so ängst­
lich gehüteten Unabhängigkeit des österreichischen S ta a ­
tes, daß er zu einem B asalten der Entente gemacht 
werden soll. D as zu vollbringen, ist dieses Notenbank- 
projekt wirklich vorzüglich geeignet. Der Herr Bundes­
kanzler wird sich rühmen können, a ls  erster mit Erfolg 
die Auslieferung Oesterreichs an die Feinde des deut­
schen Volkes vollbracht zu haben.

Nationale Idee und nationale 
Politik.

Von Unioersitätsprofessor Dr. Wilhelm B a u e r-W ie n .
Kurt Riezler hat in einem eigenen Buche nachgewie­

sen, daß für die Entfaltung einer Nation das Unmög­
liche erforderlich ist. D as trifft -aber nicht bloß für den 
N ationalism us zu, sondern im gleichen Maße für alle 
bedeutenden Gedankenmüchte. W ill sich eine geistige 
Bewegung auswirken, muß sie sich das Unmögliche zum 
Ziel setzen, um das Mögliche zu erreichen. Ob Nirwana. 
W alhalla, Paradies oder kommunistischer Zukunfts­
staat, — jede Religion und jede politische Partei be-
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darf iber Utopie, /als des Blickpunktes, auif den sich die 
Nutzen ihrer Anhänger richten. Natürlich unterscheiden 
sich Innerhalb jeder Religion und P arte i die einzelnen 
nach Temperament /und Tatsachensinn. Die Ungedul­
digen nnd Phantasten können öder wollen nicht warten, 
sehen oder wollen die Hindernisse nicht sehen, die sie von 
der Erfüllung ihrer letzten Wünsche trennen. I n  ihnen 
arbeitet der Motor ihrer Einbildungskraft und ihres 
Kvaftbewußtseins jo mächtig, daß es sie nach rascher 
Entspannung /verlangt. Kompromisse dünken sie 
Schwäche.

Nationalism us ist aber nicht nur Religion — and 
das ist >er in  hohem Matze! — er ist auch Politik. P o li­
tik nun matz mit idem Gegebenen rechnen, m it der eige­
nen Kraft nnd mit den K räften der /andern, der Geg­
ner. Der Blickpunkt wird da und dort der gleiche fein, 
die M itte l /und Wege hingegen werden sich beim N atio­
nalism us a ls  Idee 'und beim N ationalism us a ls  P o li­
tik sehr oft trennen müssen. Es liegt in der N atur der 
Politik, dag ihre Wege bisweilen Umwege sind. D es­
halb braucht einer eine Idee noch lange nicht zu ver­
raten, weil er für 'sie m it anderen Waffen kämpft als 
andere. Bismarck hatte /sich immer feines Autzenmahes 
gerühmt für das Reale, er hat sich auch nicht gescheut, 
Bündnisse einzugehen und anzubahnen (m it Lassalle), 
die ihn heute bei manchem Wurzelechten in  Verruf 
brächten.

Der echte Nationalism us, der in idem /eigenen Volks­
tum das Höchste erkennt, mutz deshalb noch lange nicht 
unduldsam fein.' E r sann offen zugeben, dag auch an ­
dere Böller an unseren kulturellen Zielen /erfolgreich 
mitarbeiten, das wir /auch diesen anderen wertvolle 
geistige Güter 'verdanken. D as Mindeste aber, das 
er anstreben mutz, ist Entfaltungsfreiheit für die eigene 
Nation. Ih re  Vorzüge und Eigenarten müssen unge­
hindert zur Geltung kommen können. W enn sich andere 
so ungebärdig vordrängen, daß w ir selbst zur Seite und 
.in den Hintergrund gestoßen werden, dann dürfen sich 
diese Ungebärdigen nicht wundern, wenn man sie in  die 
Schranken zu weisen sucht. S ie haben nur einen E nt­
schuldigung sgrunid für sich: die bisher oft /erschreckend 
unpolitische A rt der nationalen Politik.

Im  Anfange w ar das W ort — daran ist unsere P o li­
tik bisher gescheitert! Im  Anfange ist die T a t  — 
das klingt ganz anders. Hätten wir uns das stets 
gegenwärtig gehalten, w ir hätten ungleich mehr er­
reicht. Worte können in der Politik /geradezu vernich­
tend -wirken. /Sie /erwecken leicht Hoffnungen, die sich 
nie erfüllen, sie erziehen zu da/seinsfremder Zielsetzung. 
Trug, Enttäuschung, Gedankenleere bleiben a ls  Boden­
satz einer solchen Wortpoli-tik. Freilich W orte können 
auch Wunder wirken, wenn sie aus dem Boden der Tat 
erwachsen. Diese eine /große, heldische T a t ist aber /auch 
nur die äußere/Fassade, hinter der sich tausend und /aber­
tausend kleine Daten verbergen, sie ist das in  die Augen 
Springende, das Leuchtende, das /seinen Ursprung in 
Schatten hält. W er /also nationale Politik treiben will, 
muß mit der stillen, /opferbereiten, unermüdlichen Klein­
arbeit beginnen, er muß den M u t zur Entsagung be­
sitzen. Vor allem ist /es /aber /notwendig, sich von den 
Gedankenkreisen der /eigenen /Gesinnungsgenossen nicht 
derart gefangen nehmen zu 'lassen, daß m an jene der 
Gegner nicht mehr versteht. Gerade das Studium  der 
Feinde vermag uns die wertvollsten Waffen zu liefern, 
um sie zu bekämpfen. Geistige Beweglichkeit und Viel­
seitigkeit w ar stets der Vorzug der Deutschen, warum 
sollen w ir diese nicht /einmal in  den Dienst unserer n a ­
tionalen Politik stellen. Vergeuden w ir nicht kostbare 
Zeit m it der Frage, ob der oder jener auf unserer Seite 
dis richtige Gesinnung fein eigen nennt. W er den glei­
chen Blickpunkt, das gleiche letzte Ziel m it uns teilt, 
ist einer der Unfertigen. I m  übrigen ist es unsere Auf­
gabe zu /schaffen, auch die nationale Politik ist in ihrem 
innersten Grunde nichts -anderes als — A r b e i t .

I Bezieht Die ftrengontifeinitiW  
„Deutsche Tageszeitung!

Politische SrunÄschau.
Fahnenflucht.

I n  -der Wiener Handelskammer -gelangte vor -einigen 
Tagen neuerdings die Angelegenheit der „Treu-ga" zur 
Besprechung. -Es handelt sich bekanntlich um jenes mit 
Hilfe des S taa tes  -gegründete Privatin-stitut, dem vom 
Finanzministerium -e'ine solche Reihe von -Sonderrechten 
eingeräumt -wurde, dag -es -eine monopolartige Stellung 
gegeniider den anderen Privatinstitu-t-en erhielt. I n  der 
erwähnten Debatte -wurde -hauptsächlich der Uebertritt 
von Staatsbeam ten in die PrioatiNd-ustrie besprochen, 
d-i-e in ihrer leitenden staatlichen Stellung -gerade mit 
-der Aufsicht über-diese Gebiete beschäftigt waren. Zu 
diesen Verhältnissen, die -in der S taatsverw altung ein- 
-gerissen sind, -ergriff auch Parteiobm ann K - a n d l  das 
W ort, der unter ariderem -ausführte: W as w ir zu be­
kämpfen -haben, ist das System, -und die einzelnen B lü­
ten dieses Systems können /uns nu r teilweise interessie­
ren. W ir müssen hier unserer M einung dahin Ausdruck 
-geben, dag /die -ganze staatliche Wirt-schaft weiter ver­
schlampt und verdorben wird, wenn -das -Finanzmini­
sterium und namentlich dessen Kreditsektion auf dem 
Wege fortschreiten, -auf dem die Geschäfte bisher dort ge­
führt wurden. 'Selbstverständlich kann -man einen Men­
schen daraus, Vag er -seine Stellung verändert, keinen 
Vorwurf machen. Es wird kein Ministerium davor 
gefeit felin, jdaß 'irgend -einer Ifeinlr hervorragenden 
Funktionäre auf die -Sta-atsbeaintenjaufb-ahn verzichtet 
und eine rentablere Stellung -bei eü-ne-r Blank oder einem 
Jndustrieu-nterne-hmen annimmt. Im  alten Oester­
reich, wo über die verzopfte Beamtenschaft -soviel ge­
schimpft wurde, waren -allerdings aridere Grundsätze 
maßgebend, und mir können ruhig sagen, daß die -alt- 
österreichische Beamtenschaft -eine Ehre darein gesetzt 
'hat, dem S taa te  zu dienen und nicht nach der Kon­
junktur zu fragen. Run liegt vielleicht der Fehler im 
staatlichen System. Es ist in  der heutigen -schweren 
Zeit wirklich -ein -großes Opfer, zu verlangen, -daß her­
vorragende Staatsbeam te dem S taa te  um einen P ap ­
penstiel dienen, wenn auf der -andern S eite -goldene 
Berge winken. Wenn wir -aber im der Kreditsektion 
des 'Finanzministeriums den Uebertritt staatlicher Funk­
tionäre zu Gesellschaften, m it denen die -Kreditsektion 
hauptsächlich zu tun hat, förmlich zum Systeme -erhoben 
sehen, dann müssen -wohl Bedenken rege werden. W o­
gegen man sich unter -allen Umständen aussprechen mutz, 
ist, w as man kurz m it dem W orte „System Schwarz- 
w-äld" bezeichnet. Seitdem Dr. Schw-arzwald (der 
Leiter der -Kredit-sektion) im Finanzministerium sitzt, 
wo er sich -als absoluter Herr -gehabt, haben die Minister 
allerdings -sehr wenig zu reden. Ich -will -nicht unter­
suchen, ob das -ein Glück oder -ein Unglück ist, aber wir 
sehen, daß seit dem Augenblicke, -seitdem Dr. -Schwarz- 
Wald die Kreditsektion in der Hand -hat, diese immer 
-e-ine Vorschule und ein Sprungbrett der dort tätigen 
oder m it -ihr wenigstens in  Verbindung stehenden Beam­
ten für andere Posten /bildet, daß sie unm ittelbar darnach 
in  den Dienst fremder Organisationen, -unter Umständen 
solcher Organisationen treten, d-i-e m it der Fin-anzver- 
waltung -in -einem natürlichem Kampfe stehen. Gegen 
dieses -System müssen wir -Stellung nehmen. Ich habe 
schon -früher darauf -hingewiesen, daß -es Aufgabe der 
Kammer wäre, einmal -über M itte l und Wege nachzu­
denken, dem S taa te  wertvolle -Kräfte, zu -erhalten und 
sie -auch entsprechend zu bezahlen. W enn die Dinge 
wirklich so weit -getrieben werden, daß man sich einfach 
den -nächsten S taatsbeam ten förmlich holen kann, -daß 
der St-aa-tsbeamt-eneid nicht -mehr -so bindet, daß -er den 
S taatsbeam ten zur -absolutesten Treue zum S taa te  ver­
pflichtet, /bann muß der ganze K arren verfahren werden. 
Ich möchte daher die Kammer bitten, sich m it diesem 
Problem zu beschäftigen und der Regierung -konkrete 
-Vorschläge zu erstatten. D as System, das ich „System 
Schwa rzw-ald" -genannt -habe, -führt langsam zu einer 
vollständigen Untergrabung jedes Vertrauens nicht nur 
zum -Finanzministerium, sondern -auch zum S taa te  und 
treibt den S ta a t schnell dem Ruine zu.

Örtliches.
Äus Waidhosen und Umgebung.

* Vermählung. Herr Josef L -an g, techn. Beamter 
-am -hiesigen Elektrizitätswerke, hat sich mit F rl. M aria 
M a d e r t  h / a n e t  vermählt. Unsere herzlichsten Glück­
wünsche!

* Hochzeitskränzchen. Sam stag den 28. M ai um 7
Uhr abends findet in  F ra u  Aschenbrenners Gasthaus, 
Fuchslueg, -ein Doppelhochzeits-Kränzchen der B rau t­
leute Johann M a y r h o f e r  und Aloista D e i b l e r  
und Jbsef I i l e k  und -Fann-i H e i g l statt.

* Auszeichnung. Herrn M ax K ö g l ,  Werkmeister 
der F irm a -Weny, welcher b e i '-Ausbruch des Weltkrieges 
-auf S r. M. Schiff „Elisabeth" die Kämpfe in  Tsingtau 
mitmachte -und dort in japanische Kriegsgefangenschaft 
geriet, -aus der er im Vorjahre zurückkehrte, wurde nun­
mehr über Verfügung des deutschen Reichswehrmini­
steriums (Chef der Marine)! vom 16. Dezember 1920 -das 
-eis-er n e  K r e u z  II. Klasse verliehen.

* Hernalsex Sängerfahrt. Noch -selten war eine S än ­
gerfahrt in unser Eisen-städtchen von solch herrlichem 
W etter begünstigt -als die Pfin-gstsäng-erfahrt des M än- 
nergef-angoere-ines „Sängerbund" Hernals. Schon der 
Empfang des ersten Teiles der Sänger am Bahnhöfe ant 
Pfingstsamstag war von jener Herzlichkeit, wie deutsche 
Säuger es gewohnt sind. M it klingendem Spiel zogen 
die Hernals er Gäste in die S tad t -ein. Schon nachmittags 
wurden von den Sängern unter Leitung von Waid- 
hbfnern Spazi-ergä-nge in die Umgebung -gemacht. 
Abends fand bei In füh r ein Begrüßungsaben-d statt, 
der einen recht fröhlichen Verlauf nahm. Nach der Be­
grüßung durch den Vorstand des W-aidhofner Gesangs­
vereines Herrn Forstmeister P r a s c h  und einer Ent­
gegnung des -Vorstandes der Hernalser Sänger Herrn 
3 - a t o b  begrüßte Herr Bürgermeister W a a s  namens 
der S tad t Waidhofen die ©äste in launiger Weise aufs 
Herzlichste. Wohl am meisten zur Stim m ung trug -aber 
das heitere Q uartett des „Sängerbundes“ bei. Auch 
-das Ehepaar M a y r h o f e r  mit -seinem Tänzchen ge­
fiel außerordentlich -gut. Am Sonntag vormittags be­
sichtigten die Eä-ste/zum Teile bas Museum oder machten 
klei-n-e -Spaz-ier-gänge und nachmittags wurde der zweite 
Teil der Sänger -am Bahnhöfe wiederum mit Musik 
-empfangen. Abends fand bei In fü h r die Festlied-er- 
talf-el statt, in der wir die unter der Leitung ihres treff­
lichen EHofmeisters Z i m m e r  stehenden Hernalser 
Seiniger in vielen Darbietungen schätzen lernten. F lott 
-und schneidig fangen sie das Matrosenlied -aus dem 
„Holländer", innig den lyrisch sanften Chor „Sommer­
nacht". Wohlgem-uts Maienlied „Das Land -so weit" 
kla/ng so recht -in unsere blühende Jahreszeit -hinein: 
„O wüßte ich bas Land -so weit, wo -immer M ai es 
bliebe." -Auch die anderen Chöre, so „Die -Helmut" mit 
Tenor-solo fanden reichen Beifall. Die E-es-amtchöre 
„Meine Muttersprache" und „Das treue deutsche Herz" 
wirkten mächtig -auf d-ie Zuhörer, besonders das herr­
liche Bariton-solo, vorgetragen von Herrn Krakowitzer 
(Sängerbund) -gefiel sehr. Der Waidhofner Gesangs- 
verein trug auch -einige Chöre vor und -erntete -bei Völ­
lers -strammen Chor „W ir wollen nicht verzagen" stür­
mischen Beifall. Der Frauenchor -sang -den zarten Chor 
„Am Brünnele" -und wirkte -auch bei dem -gemischten 
Chor „Heimweh“ von Reiter -mit. D as heitere Q uar­
tett wurde -bei feinern Auftreten stürmisch bejubelt und 
mußte immer wied-e/r -ein Liedel dar/aufgeben. Herr 
Bra/u-nshör trug -einige Lieder vor und beendete damit 
den für alle Anwesenden -angenehmen Abend, der das 
Band der Sänger-freundschaft innig ver-wo-b. Im ,S te r il­
st über!" bei Melzer fand die Unterhaltung bis zum 
Morgengrauen -eine würdige Fortsetzung. M ontag vor­
mittag brachten die Hernalser Sänger als Dank für 
den freundlichen Willkomm, den Herr BürgerM-e-ister 
ihnen -entbot, ein Ständchen am Oberen Stadtplatz dar 
und zogen dann in  -ihrer Mehrheit nach dem Reichen- 
-auerhof, wo -sie die -ihnen dargebotene Gastfreundschaft 
mit frohem -Sang lohnten. D as Frühschoppenkonzert 
bei Jnführ vereinte zum letztenm-ale noch einige S tu n ­
den die Sänger. Nachmittags verließen die meisten

„Die Sünde wider das Blut".
Eines -bekannten Meisters -der Felder im 'arisch-deut­

schen Sinne, A r t u r  S i n t e r s  Zeitroman „Die 
S ü n d e  mi i d c r  d a  s B l u t "  (7. Auflage, 36.—50. 
Tausend, Verlag Matches und Thost, Leipzig 1920) ist 
ein Werk, das keinem wahrhaft Deutschen unbekannt 
bleiben soll. Es behandelt vorzüglich durchgearbeitet 
einen Stoff, der uns allen, heute mehr denn je nahe­
geht, der uns durch die erzählende Romanform, in der 
das hervorragende Werk geschrieben ist, in eine Gedan­
kenwelt führt, die bisnun Nur von wenigen Auserlese­
nen gedacht wurde.

Die erschütternde Tragik der in der Rassenfrage wur­
zelnden, wie ein ehernes Gesetz der N atur wirkenden 
Schicksalswege des -blutsreinen deutschen Wissenschaftlers 
und feiner Ehe mit einer millionenreichen Halbjlldin 
erscheint wie eine furchtbare W arnung, in der Sprache 
eines wahrhaften Künstlers noch wirkungsvoller, vor 
dem Gewissen jedes Deutschen. Die aus der Artver­
schiedenheit beider Teile dieser Mischehe folgerichtig 
dargestellten seelischen Konflikte lösen eine Wirkung 
aus, wie selten ein Werk und erhöht wird diese W ir­
kung noch durch die meisterhafte -Schilderung der A r­
tung beider Söhne des Ariers, von denen der eine 
blutsreiner Arier, der andere aber J-udenstämmling ist.

Aus dem heraus entwickelt der Dichter tiefschürfende 
Gedanken über -die Rassenfrage selbst, Gedanken, -die wie 
ein heiliges Gebot für den deutschen M ann -und für die 
deutsche F rau  gelten sollen, ja gelten müssen, soll es 
noch einmal möglich fein, unser Volk -auf dem Wege 
sittlicher Erneuerung vor dem Untergänge zu bewahren.

Entsetzen gruselt dem Leser über den Rücken, wenn 
er die planmäßige, -genau durchdachte, äußerst -wirkungs­
voll durchgeführte und sich immer weiter fortsetzende 
Vergiftung des blonden Ari-ertums mit dem wie eine 
Seuche wirkenden B lute der Juden liest, die ihm in 
trefflichster Weife durch -die Machenschaften eines jüdi­
schen Geldgewaltigen überzeugend vor Augen geführt 
werden.

I n  diesem Buche ist das Wesen des entsetzlichen Un­
glückes, das unser Volk auf Ju d a s  Geheiß getroffen hat, 
m it -einer Klarheit gezeichnet, die zu befreiender Tat 
schreit. D as ist -auch das Geheimnis, warum dieses -aus­
gezeichnete Buch von der großen Tagespresse -und fast 
von allen verbreiteten Zeit-schriften verschwiegen wird. 
Trotzdem hat -es aber bereits weite Verbreitung gefun­
den. Jeder, der d-as Buch -gelesen hat, -wird den drin­
genden Wunsch fühlen, daß jeder Deutsche, besonders 
aber der deutsche Arbeiter dieses Buch besitzen -soll.

L. A. Haubenberger.
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unsere ©tatet. Sonnte teie ©tatet Waitehofen auch Heuer 
.ihren lieben Gästen nicht viel mehr /beeten als das 
timutc Bild teer waldumrauschten Heimat urite freund­
lichen Willkomm aus deutschem Herzen, so hoffen wir 
doch, datz auch teie Wenigen fröhlichen S tunden  genügen 
Werden, eine .anhaltende gute Erinnerung bei den G a­
sten hinterlassen zu haben. W ir wollen die fchonen 
Stunden, die deutsche Säuger 'uns bereitet, feit tn un- 
fere Erinnerung aufnehmen und grüßen den Hernalfer 
„Sängerbund" nochmals m it einem herzlichen „Heil und

a l* Todesfall'?^Jn Linz ist am 20. d. M. Herr Rudolf 
M a r t h a r t ,  Ehauffeur teer F a. Ignaz Brandstetter, 
im 32. Lebensjahre verschieden. E r ruhe 'sanft!

* Fronleichnamsseier. Dieselbe wurde Heuer wieder 
mit teer vor dem 'Kriege üblichen Pracht gefeiert und 
War vom herrlichsten W etter begünstigt. Das Bürger- 
korps stellte sich miedet in den Dienst teer Sache und trug 
im Vereine mit teer ©tadttapelle viel dazu bei, die 
Feier zu verschönern. Eine große Menschenmenge füllte 
am Vortage abends beim Aufzuge des Bürgerkorps und 
beim Promenadekonzerte sowie beim Zapfenstreiche und 
während der .eigentlichen Feier am Donnerstag die 
Plätze unte S traßen der ©tatet unte genoß den prächtigen 
Anblick der geschmückten ©tatet unte das tadellose Spiel 
der Stadtkapelle mit vollen Zügen.

"Ortsgruppe 89 Waidhosen a. Ö. Pbbs des Deutschen 
©chulvereines. S p e n d e n .  Fam ilie Forstmeister 
Herr Ludwig Pnasch spendete für den P l e n k e r  - E e  - 
De n kg r ü n de  r b r i e f  50 K. Heil und Dank! B is­
her ausgewiesen 1325 K, zusammen 1375 K. — Ferner 
ging der Ortsgruppe durch ihren Zahlmeister eine 
Spende von 20 K zu a ls  erhaltener Finderlohn für 
einen auf der Wicnerstraste gefundenen Dachsbart in 
Fassung. — W eitere Spenden für den D.S.B. nehmen 
entgegen die Druckerei des „Boten von teer Pbbs" und 
die Ausschußmitglieder teer Ortsgruppe.

^Brotkarten. Die nächste Ausgabe derselben für die 
322.—331. Woche findet bei teer Brotkommifsion II 
(Untere ©tatet 24) F r e i t a g  d e n  3. J u n i  von 
8— 10 U h r oo r m i t  t a g s  statt.

* Waidhofner Wochenmarktsbericht vom 24. M ai 
1921. Infolge größerer Zufuhren insbesondere an  F er­
keln am heutigen Wochenmarkte konnten Käufer schöne 
Auswahl treffen. Obwohl Eigner anfangs des Mark­
tes noch Preise wie an den Bormärkten stellten, mußten 
sie doch, tea fremde Käufer nicht erschienen waren, be­
deutende Preisnachlässe gewähren, um nur einzelne 
P artien  absetzen zu können.

" Fahrplan. I n  der heutigen Folge bringen wir vor­
erst einen 'Auszug A m s t a t t e n  — K l e i n - R e i i f - 
Li n g  aus teern neuen Fahrplane, teer ab 1. Ju n i 1921 
in Kraft treten soll, wenn die Kohlenverhältnisse es 
gestatten. I n  nächster Folge bringen wir 'den F ah r­
plan teer Pbbstalbahn.

* Theater-Wochenspielplan. Dienstag den 31. M ai 
zum zweitenmale „Der Dieb", Schauspiel in 3 Akten 
von H. Bernstein. Mittwoch den 1. J u n i  „Der Vam­
pyr" (Totentanz 2. Teil), Dram a in 3 Akten von Aug. 
©trindberg. F reitag  den 3. Ju n i großer Lustspielschla- 
ger „Familie Hannemann“, Schwank in 3 Akten von 
M . Reimann unte Otto Schwarz. Sam stag den 4. Ju n i 
„.Kindertragödie", Drama in 3 Akten von Kar l  Schön- 
herr. Sonntag den 5. Ju n i (bei schlechter W itterung 
] l>4 Uhr nachmittags) „Der Frauenfresser", Operette 
in 3 Akten von L. S tein; abends 8 Uhr „Liebeswalzer", 
Operette in 3 Akten von C. M. Ziehrer.

" Theater. Nun haben w ir auch mit den erotischen 
Ergüssen Frank Weteekinds auf unserer Bühne Bekannt­
schaft gemacht. „Erdgeist" nennt sich diese Tragödie, 
die sich in teern schwülen M ilieu teer jüdischen Eeldwelt 
abspielt unte die zweifellos gut geschaut ist. J a ,  man 
kann oft dem Spiel teer Leidenschaften nicht absprechen, 
daß es mit tiefer Seelenkenntnis vom Dichter erkannt 
wurde. Die Darstellung w ar zum Teile recht gut und 
wurde noch, wie so oft, durch die äußerst treffliche D ar­
stellung teer Rolle des Dr. Schön durch Direktor Klang 
sehr gehoben. Der Dichter sowohl wie der Schauspieler 
Franz Weteekinte fand durch 'ihn 'eine richtige Verkör­
perung. — Dienstag wurde teer „Zigeunerbaron" von 
©traust gegeben. M an freut sich immer wieder an  dem 
Melodienschatz dieser Operette und lacht zu des 
Schweinefürsten Lebensweisheit. Die Besetzung hätte 
ich mir anders Dargestellt, doch ginge auch so ganz leid­
lich. M an must nur staunen, wo die Direktion sich im­
mer wieder neue Bühneneinrichtung verschafft. Das 
Bühnenbild ist wirklich oft recht nett unte die E intönig­
keit teer Landbühnen fühlt man nicht zu sehr. F ür die 
am Sonntag stattfindende Vorstellung der Spieloper 
„Dorf ohne Glocke" wutde zum Teile neue Ausstattung 
von der Direktion 'erworben.

Waidhofner Kinotheater. Sam stag 'den 28. und 
Sonntag den 29. M ai Witte: „D e r m e is te  P f a u " ,  
das DraMa einer Tänzerin, in 5 Akten vorgeführt. 
Zweierlei macht diesen Film  besonders sehenswert: die 
M itwirkung der erfolgreichen Tänzerin E r i t H e g e f a  
a ls  meister Pfau, dann das Raffinement an technischer 
und künstlerischer Ausstattung. Der Aufstieg einer 
Tänzerin aus der untersten Schichte des Volkes und 
ihr tragisches Ende auf teer Höhe des Ruhmes bietet 
eine spannende Handlung, .das Erwachen der ©tatet, die 
Szenen um die Tänzerin G r i t  H e g e f a  ergeben 
Bilder von seltener Schönheit. Darstellung und Regie 
ich ebenfalls .erstklassig, der Film hat sich überall einen 
durchschlagenden Erfolg geholt.

* Verlängerung der Vekenntnisfrist für die Ver­
mögensabgabe und für die Einbringung der Einkom- 
mensteuerbekenntniffe. Das Bundesministerium für

Finanzen hat die allgemeine Betsnntnisfrrst für die 
Vermögensabgabe, sowie die Frist zur Einbringung der 
Einkommensteuer-Bekenntnisse für 1920 bis 30. Ju n i 
1921 verlängert. — Von der Verlängerungsfrist bei der 
Vermögensabgabe sind ausgenommen die 'inländischen 
Aktiengesellschaften. Gleichzeitig wird verfügt, datz die 
bis einschließlich 10. April 1921 gestellten Ansuchen um 
Hypothekardarlehen bei einer Finanzierungsanstalt oder 
um Bewilligung einer Veräußerung oder Belastung 
eines unter gerichtlicher Obsorge stehenden Vermögens 
zum Zwecke der Vorauszahlung, 'die rechtzeitige Be­
kenntnislegung vorausgesetzt, auch dann die Wirkung 
der begünstigten Vorauszahlung sichern, wenn die Zah­
lung (Gutschrift des Finanzierunginstituts) bis läng­
stens Ende Ju n i 1921 geleistet wird.

A us Amstetten und Umgebung.
— Volksbildungsvcrein.

Der Volksbildungsoerein Amstetten unternahm am 
Mittwoch die Besichtigung des Werkes Bruckbach der 
Gebrüder Böhler. Die Abfahrt der Teilnehmer, 31 an 
der Zahl, erfolgte um 12.25 Uhr. I n  Böhlerwerk a n ­
gekommen, wurden sie von Herrn Werkmeister £  ran­
net empfangen und sofort An den Betrieb geleitet. Die 
W anderung ging 'an den Maschinen zum Brechen der 
Stahlblöcke vorbei in die großen Arbeitsstile. M it gro­
ßem Interesse wurde das Walzen der S ta h lt  locke ver­
folgt, die a ls  kurze, dicke Stücke .eingelassen wurden und 
nach mehrmaligen Durchlaufen a ls  10 b is  15 Meter 
'lange, dünne Stäbe zum Vorschein kamen. Gespannt 
folgten die Teilnehmer der Erklärung und Vorführung 
deck Druck- uNd Zugfestigkeitsprüfer. Nach 2l/z stän­
diger W anderung war die Besichtigung beendet. Herr 
Alois Hofmann als Obmann des VolksbildUngsvereines 
dankte in dessen Namen dem Herrn Werkmeister für 
seine Mühe. Eine Besichtigung des Betriebes in  Böh- 
lerwerk mutzte wegen der vorgeschrittenen Zeit unter­
bleiben lUdb wurde aus ein anderes M al verschoben. 
Die Teilnehmer werden davon verständigt werden. Den 
Schluß der F ah rt bildete eine gemütliche Zusammen­
kunft in Herrn Königs Gasthaus. Hoch befriedigt von 
den vielen gewonnenen Eindrücken, kehrten die Teilneh­
mer wieder heimwärts.
— Rennen.

Am Fronleichnamstag fand das erste Rennen statt. 
D as jchöne Wetter hat viele Besucher angelockt, fodatz 
ungefähr 3000 Personen am Rennplatz sich einfanden.

Der Verlauf der Rennen war sehr spannend und reich 
an  Abwechslungen. Sonntag den 29. M a i kommt bet 
große Landeszuchtpreis von 12.000 K zum Wettbewerb. 
Der zweite Sonntag dürfte wohl noch mehr Besucher 
auf den Platz locken. E in  abschließender Bericht über 
die Rennen erfolgt in der nächsten Nummer des B lattes.
— Ringkampf.

Sam stag den 21. M ai kam ein Ringkampf in der 
Baracke zur Austragung. Der Zuspruch w ar so gewal­
tig, datz der zur Verfügung stehende Raum viel zu klein 
w ar, um die zahlreichen Besucher zu fassen. Die einzel­
nen Kämpfe w aren abwechslungsreich und äußerst span­
nend, die Zuschauer folgten 'ihnen m it großer Aufmerk­
samkeit, wofür die Zwischen- und Beifallsrufe Zeugnis 
gaben. A ls erstes P a a r  traten ans Europameister 
H e i n t  (Wien) mit Amateurringer R. H r u b i n .  
Hvübin mutzte den Kampf nach 15 M in. infolge einer 
Futzverletzung aufgeben. 2. P a a r : Johann  K r i p t n e r  
gegen A rtur S  w o b od  a. Nach 18 M inuten geht 
Kriptner durch einen glänzenden Hüftschwung a ls  S ie­
ger hervor. 3. P a a r : Meisterringer K arl W e s s e l y  
gegen K r i p t n e r .  Wessely besiegt seinen Gegner 
na ch5 M in. m it einem ArmdUrchzug. 4. P a a r : H e i n l -  
W e s s e l y .  E in  Kampf der mit Spannung erwartet 
und verfolgt wurde. W as Heinl an Körpergewicht vor 
hatte, machte Wessely durch seine Gewandtheit wett. 
Wessely gelang es, seinen Gegner auf eine Schulter zu 
drücken. Dieser rentiert auf die andere Seite. Bei 
dieser Gelegenheit pfiff der Schiedsrichter ab, obwohl 
kein Anlatz dazu war. I m  -Zuischauerraum bildeten sich 
sofort zwei Parteien. Die 'eine bejubelte Wessely a ls  
Sieger, die andere forderte die Fortsetzung des Kam­
pfes. Nach kurzer Unterbrechung wird der Kampf wie­
der aufgenommen. Heinl erleidet heftiges Nasenbluten 
und gibt nach 36 M in. Gesamtzeit 'den Kampf auf. 
Unsere treffliche Eilsenbahnerkapelle füllte die Pausen 
m it trefflichgewählten Vortragsstücken aus.
— Kino.

Der letzte F ilm  der Vorwoche, „Auf fremden P fa ­
den" zeichnete sich besonders durch feine schlichte Hand­
lung und wunderschöne Naturaufnahmen aus. Hoffent­
lich kann man sich bald wieder der Vorführung eines 
solch hübschen Film es erfreuen. Der F ilm  „Sebastian, 
der Tribun des Kaisers" dürfte wieder allgemeinen 
Beifall finden. E r gelangt am Sam stag den 28. und' 
Sonntag den 29. M ai zur Ausführung. Als Grundlage 
diente der berühmte Roman „Fabiola aus der Zeit der

Erfolg und Tatsachen sind offenkundig
1274 und erweisen Tag für Tag. Daß der Antauf der

6  p r o ; ,  o f t .  G t a a t S s c h a h s c h e i n e
sich von selbst empfiehlt.

Schon deshalb, w eil sie den Vorzug haben, dah sie dreimonatig kündbar, ferner esfonlfäbifl und ohne U u sw eis-  
rwang käuflich sind. Oene Schatzscheinkäufer, die vor Jahresfrist eine Kündigung dieser Schatzscheine nicht vornehmen, ge« 

niehen zu de» Normalzinsen von 6 Prozent noch einen Aufschlag von 0  4 Prozent.

B ei allen Bostanstalten. Banken und Sparkassen kann dieses 
hochverzinsliche Änlagepapier bezogen werden.

Besitzveränderungen.
Zeit vom 1. M ai bis 21. M ai 1921.

Bezeichnung der R ealität Vorbesrtzer ikrwerber Rechtsgeschäft P r e is  oder 
W ert K

Gartenparzelle Nr. 479 in Höllenstein Irene Charmant von  
D onaufeld

Anton und Konstantia  
Hochleitner Tausch 1 .300  —

Sandlehenhäusel Nr. 5 im Hasel­
graben (H älfte) Sebastian Bramreiter M a ria  Bramreiter Erbschaft 1 . 0 0 0 -

H a u s Nr. 20  in Höllenstein, 
R otte W alcherbauern K arl Almer Euphrosine Auer // 2 .5 2 0  —

H a u s Nr. 50  in R otte M a ler ­
hofen, Allhartsberg

Franz und A nna  
Donschachner

Josef und Theresia 
Hörlesberger K auf 3 .600  —

H a u s N r. 35 in Haselgraben, 
(Hammerwerk)

Ferdinand und Josefa  
Ließ

Ferdinand, Felix und 
Frida Ließ 100 .000  —

H a u s Nr. 6, G asthaus in  
Höllenstein August Hütter A lo is  und M aria  

Brandstetter V 4 0 0 .0 00  —

H a u s Nr. 65 , R otte G leiß , 
Sonntagberg (H älfte) Therese V eit M a ria  V eit » 4 .0 0 0 '—

Reisenberg Nr. 23 , R otteN öchling, 
Sonntagberg (H älfte) K arl R am m e! Hermine R am m e! 4 0 .00 0  —

Niederhintstein N r. 6 in M aisberg Ferdinand u. R osina  
Zulehner

Josef und Franziska  
Zulehner Uebergabe 6 0 . 0 0 0 -

Nicderreithäusl Nr. 7, R otte  
M enten, Höllenstein Therese B erg August Haberfellner Heirat 5 . 0 0 0 -

R ien w ag  N r. 14, R otte T hann, 
Höllenstein (H älfte) T h . Schneckenlettner Franz Schneckenleitner Erbschaft 2 0 .0 0 0 —

H a u s N t. 10  in W allm ersdors 
samt Gründen, Kröllcndorf (H älfte) A lolsia Langenrriter A nna Nagelhofer

l
2 0 .0 0 0 -



Brite 6. » B o t e  v o n  d e r  9} 6 b e.' Freitag den 27. M ai 1921.

Christe »Verfolgungen. Außerdem gelangt „Der Dor­
nenweg der 2 reibe“ zur Auffilhrung. 1. und 2. Ju n i 
„Die Tochter des Pharaonen“. Der Fluch, der aus einem 
Weide lastet, erfüllt sich durch zwei Jahrtausende, bis 
der Schädel, in  dessen höhle die verdammte Seele haust, 
im Meere versenkt wird. — Vis auf W eiteres sind 
M o n t a g  und D i e n s t  «g f e i n e  Spieltage.

*

Mauer-Oehling. ( G e m e i n d e n  f ü r  d e  n 
D e u t s c h e n  S  chul  v e r e i n.) Der hiesigen O rts­
gruppe dessDeutschen Schulvereines bezw. au die Haupt­
leitung nach Wien haben abermals einige Gemeinden 
Unterstützungsbeiträge für das Ja h r  1921 gdfeNdet und 
zwar: die Gemeinde Hochrieft 30 K, Lehen 50 K, Melk 
50 K, Neustift 10 K, Oberndorf 10 K, Petzenkirchen 
20 K, Puchenstuben 20 K, Scheibbs 120 K, Scheibbs­
bach 20 K, Zelking 40 K. Treudeutscher Dank sei hie- 
für gesagt. Mögen auch die anderen Gemeinden diesem 
Beispiele recht bald nachfolgen.

Oehling. (91 u -f d e r  S t r a f e  e v o m  T o d e  e r ­
e i l  t.) Am Sonntag den 22. d. M. wollte der hiesige 
Wirtschastsbesitzer Herr M artin  B i r r i n g e r  nach 
Amstetten fahren. Auf dem Wege zum Bahnhöfe stürzte 
derselbe plKlich zusammen und blieb tot auf der Strafte 
liegen. E in  Schlaganfall hatte dem 69 jährigen Manne 
ein allzurasches Ende bereitet. 9lm Dienstag den 24. 
wurde der Verstorbene unter großer Beteiligung zu 
Grabe getragen.

M auer. ( T o d e s f a l l . )  Am Dienstag den 24. 
d. M. früh, an ihrem 40. Geburtstage, starb hier F rl. 
Anna M e m e l  a u  er ,  Besitzertochter vom Mayrgute 
zu Meierhosen.

Oehling. ( B ü r g e r m e i s t e r w a h l . )  Bekanntlich 
wurden am 24. April d. I .  in  der hiesigen Gemeinde 
auch die Gemeindewahien vorgenommen. D as Ergeb­
n is w ar: 8 Christlichsoziale, 2 Sozialdemokraten und 
2 Eroftdeutsche. Am 9. M ai fand nun die W ahl des 
Bürgermeisters statt. Dieselbe w ar aber dam als resul­
ta tlos verlaufen. E s entfielen dam als 6 Stimmen auf

ger in Burleiten, 4 Stimmen auf den Erotzdeutschen 
Lehrer Leopold SteinhäufI und 1 Stimme auf den 
Christlichsoziaken Wirtschaftsdesitzer Johann Kickinger 
in Krottendorf. Da Herr Grabenschweiger die auf ihn 
entfallende W ahl nicht angenommen hatte mutzte eine 
Neuwahl vorgenommen werden. Am Montag den 23. 
d. M. wurde nun zum W eitenmal zur W ahl des B ür­
germeisters geschritten. M it 7 Stimmen wurde der 
Erotzdsutsche Herr Leopold S t e i n h a u s  l, Volksschul- 
l ehr er in  Oehling, zum Bürgermeister gewählt. Zum 

.Vizsbürgermeister wurde gewählt der Christlichsoziale 
Herr JohannK l a a  g, Wirtschaftsbesitzer in  Ha ab erg; 
zum 1. geschäftsführenden Gemeinderat der Christlich- 
soziale Herr Johann K ic k in  g e r ,  Wirtschaftsbesitzer 
in Krottendorf und zum 2. geschäftsführenden Gemein­
derat der Sozialdemokrat Herr Franz T h u r  n e  r, 
Former in der Maschinenfabrik Erotzenberger in Uritat- 
Oehling. Unsere Gemeinde ist zur W ahl des neuen 
Bürgermeisters zu beglückwünschen, denn sie hat in  dem 
neuen Bürgermeister einen M ann erhalten, der wie kein 
zweiter besser berufen ist, die Geschicke unserer Gemeinde 
zu leiten. Volksschullehrer Steinhäufl, welcher ja  schon 
mehrere Jah re  in  der Gemeinde tätig ist, ist ein aufrech­
ter, deutscher M ann, welcher ob seiner Liebenswürdig­
keit, seines Gerechtiakeitssinnes und feines Entgegen­
kommens jedermann gegenüber bei der ganzen Bevöl­
kerung sich der größten Achtung und Wertschätzung er­
freut. Möge es dem neuen Bürgermeister gegönnt sein, 
durch recht viele Jahre hindurch zum Wohle unserer 
Gemeinde zu wirken.

Imkerecke.
Vienenwage:

Am 20.,5. +  105,21./5. - 1 ,  23./5. +  88, 24.- 5. 
25./5. +  150. 26.Z5. +  220.

Nähere Auskünfte bei Herrn E H i  n ger .

130,

Fahrplan.
Gültig vom I. Juni 1921.24 Stunden-Zeit.

A m s te t te n — W aidhofen  a . d. Y b b s— Klein-Reifling.
P. P. P. P. S. 7i. P. P. S t a t i o n e n P. P. 8. Z. P. P. P. P. P.
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Schnellzüge 905 und 906 verkehren zwischen Wien- 
West und Selztal (1. Ju li  bis 18. September bezw. 2. 
Juk i b is  19. September) täglich und halten nur in 
Wwidhofen, Weyer, Klein-Reifling, Weitzenbach, Grotz- 
Reifling, Hieflau, Gstatterboden uNd Admont; haben 
in  Selztal Anschlug nach Bischofshosen m it Zug 313 
und von Bischofshosen an  Zug 314, durchlaufende W a­
gen Aussee upd Innsbruck. Zug 905 erhält in Amstet­
ten Anschluß an  Zug 12 von Linz, in  Klein-Reifling mit 
Zug 1112 nach Steyr, in Hieflau an Zug 1918/19 von 
und nach Eisenerz und in  Selztal an  Personenzug 813 
Nach S t. Michael. Sonn- und Feiertage an Zug 620 
nach Linz. Zug 906 erhält aus S t. Michael an  Zug 
914 und aus Linz a n  Zug 611 und i n  Amstetten an 
D-Zug 103 nach Linz Anschluß.

Zug 811 hat in Amstetten an Zug 11, 401, 201 und 03 
von W ien und 406 von Linz Anschluß; verkehrt nur bis 
Selztal und hat ab dort Anschluß an  Züge 601 nach S t. 
Michael und 612 nach Linz.

Zug 812 in Selztal Anschluß an  Zug 602 von S t. 
Michael und hat in Amstetten Anschluß an Zug 4 und 
28 nach Wien, und 405 nach Linz.

Zug 813 an  Zug 13 Anschluß von W ien bis S t. M i­
chael, hat in Kksin-Reifling an  Zug 1113 und 1119 " nn 
und nach S teyr Anschluß; in  Hieflau an  Zua 1 >'"> 
1389 von und nach Eisenerz Anschluß; it «n
Zug 311 und 316 von und nach Bischofshosen einschlug; 
in  Selztal an  Zug 615 von Linz und 620 an  Sonn- und 
Feiertagen nach Linz Anschluß; in  -St. Michael an  Zug 
1116 nach Bruck a. d. M ur.

Zug 814 nur ab Selztal bis Amstetten ab 2. J u l i  bis 
19.September täglich in  Hieflau Anschluß nach Eisenerz.

Zug 815 Amstetten—Klein-Reifling (IS tunde später 
a ls  jetzt) und in  Amstetten Anschluß an  Zug 25 und 
405 von Wien und D-Zug 402 von Linz.

Eingesendet.
( F ü r  F o r m  u n d  I n h a l t  ist d ie S c h r is t le i tu n g  nicht v e ra n tw o r tl ic h .)

Löbl. Schriftleitung!
Ersuche um Aufnahme folgender Zeilen:

E rlaube m ir -auf den Artikel im „Bote von der Pbbs" 
vom 20. M ai 1921 unter „Schleichhandel mit Fleisch" 
folgendes zu erwiedern: Ich habe das Fleisch nicht zu 
einem Schleichhandels- sondern zu dem hier festgesetzten 
Preise abgegeben und -glaube weiter ruhig sagen zu 
dürfen, daß meine P . T. Kunden von einem Fleisch- 
mangel nichts verspürt haben, folgedessen von einem 
Schaden der einheimischen Bevölkerung nicht die Rede 
sein kann.

Alois Pöchhacker.

(Die höher verzinsten 6%igen Staatsschatzscheine.)
Die drückende Notenüberflutung, welche w ir schon seit 
dem Umstürze sehr unangenehm empfinden müssen, 
dauert fort, obwohl all Anstrengungen von Seiten der 
maßgebenden Kreis« unternommen werden, diesem ge­
fährlichen Wirtschaftlichem Uebel zu steuern. Auch die 
Bevölkerung wäre imstande, zur Heilung dieser Krank­
heit beizutragen, wenn es in weiten Schichten erfaßt 
werden könnte, wie tiefgreifend bi« gewaltige Noten­
überflutung auf die Volkswirtschaft hemmend einwirkt. 
Die Begebung der 6%igen Staatsschatzscheine, welche 
vor einigen Monaten an die Oeffentlichkeit erfolgt ist, 
hat gewiß auch zum Teile für die Abschöpfung des No­
te irüberflusses gewirkt, allein der Betrag von etwas 
mehr als eine M illiarde kann hiebei nicht voll ins Ge­
wicht fallen. Es -erscheint daher notwendig, daß alle 
Kreise, welche dazu imstande sind, sich dessen bewußt 
werden, daß die überflüssig gehamsterten Noten oder 
sonst aufgesparten Gelder der öffentlichen Verwertung 
zugeführt werden müssen, -sollen -wir einen rationellen 
Abbau der Notenüberflutung herbeiführen können. Der 
Ankauf von Schatzscheinen -empfiehlt sich zu diesem Zweck 
ganz besonders, zumal durch -eine neuerliche Verfügung 
des Bundesministeriums für Finanzen eine höhere Ver­
zinsung in  der Weise -angeordnet wird, daß jene Schatz- 
scheine, welche länger als ein J a h r  nicht der Kündigung 
unterworfen werden, mit einem höheren Zinsenertrag 
von 0.4% zurückgezahlt werden. E s ist -ga-r keine Frage, 
daß diese höhere Verzinsung den Schatzscheinen auch viele 
Freunde und Abnehmer zuführen werde.

Briefkasten der Schristleitung.
Wegen des Feiertages konnten mehrere Berichte 

nicht mehr Aufnahme finden und werden in der nächsten 
Folge erscheinen.

Trauerbilder I
sind In der 

Druckerei Waidhafen a. d. # s ,  
j Gesellschaft m. b. H. erhältlich. ■
)■■■■■■■■■■■■

Zug 816 in Amstetten Anschluß -an Zug 208 nach 
Wien.

Zug 819 in  Amstetten an Zug 419 aus Wien An­
schluß, in  Klein-Reifling an  Zug 1116 nach S teyr und 
L-i-nz Anschluß, in  Hieflau an Zug 1313 nach Eisenerz 
und in  S t. Michael an  Zug 19 nach Klagenfurt— 
Villach.

Zug 820 St. Michael—Amstetten täglich in Hieflau 
-an Zug 1-320 von Eisenerz Anschluß. I n  Amstetten an 
Zug 1120 nach W ien und 209 nach Linz und in  -Selztal 
-an Sonn- und Feiertagen -an Zug 620 nach Linz und 
-an Werktagen vor Sonn- -und Feiertagen in  Hieflau 
an Zug 1321. (819 und 820 Nachtverbindung zwischen 
W ien -und Ennstal.)

Zug 914 vom 1. J u n i  bis 1. J u l i  und ab 20. Septem­
ber bis auf weiteres -statt Zug 814 und 906 hat in Selz­
ta l wie Zug 906 -an Zug 314 Anschluß von Innsbruck 
und 611 von Linz und in Amstetten -an Zug 14 nach 
Wien.

Zug 915/916 ersterer -an Werktagen vor Sonn- und 
Feiertagen und letzterer -an Sonn- und Feiertagen -aus- 
nehmlich 14./8. 915 hat in Hieflau an Zug 1321 nach 
Eisenerz und Zug 916 an Zug 1318 von Eisenerz An­
schluß. I n  der Haltestelle KumMerbrücke halten tri« 
Züge 915, 916, und -an -Sonn- und Feiertagen auch die 
Züge 819 und 820 (Fahrkarten jedoch bis ©statt erb oben 
bezw. -ab Gstatterboden zu lösen.)
Zug 8485 Güterzug m it Personenbeförderung -ab W aid­
hofen bis Selztal und dort Anschluß an Zug 301 nach 
Bischofshofen, 602 nach Linz und 911 nach S t . -Michael.

Zug 8186 Güterzug m it Personenbeförderung von 
Klein-Reifling b is Amstetten.

Beuchten Sie unsere Anzeigen!
W egen neuerlicher Preiserhöhung aller Bum mi- 
w aren diene ich meinen P .  T . Kunden zu folgenden  

P reisen : 1233

P rim a  Fahrradmantel . . . .  K  790 
Extrastarker Fahrradm antel . . „ 870 
Sem perit prima G ebirgsm antel„ 970
P rim a  Luftschlauch.......................„ 2 5 0
Extrastarker Lustschlauch • ■ • • „ 310
Leichtbenzin per L ite r ...................„ 65
Äuto-Gel per Kilogramm . . „ 90 
Ersatzteile, Zubehör. R eparaturen 
billigst in der G p e z i a l w e r k s t ä t t e
s  W a a s .  H i l m - K e m a t e n .

Invulidenbino Amstetten
G p i e l p l a n :  i*«

S am stag  Den 2 8 . M al S on n tag  Den 29 . M ai

Dornenweg Ser Liebe
und

G ew in n , her Srihnn Des Kaisers.
M ontag Den 3 0 . M al D ienstag  Den 31 . M ai

Geschlossen.
M ittw och Den 1. gnni D onnerstag Den 2. gnn i

Die Soditer des M a n n e n .
Gowie die besten Ergänzungen.

^



Freitag den 27. M ai 1921. l o t e  v o n  d e r  9  6 6 s.“ Seite 7.

K A N  i f t ü o t n  on die M M . d. U  ist stets eilte 2 I l ° » l l k  d k iW k i .  du iie fonit iiiAl d e R M M t « d e «  tonnen.
P r e i s a b b a u .
P rim a  Fahrrabm antel - - - ■K  T70 
Extrastarker Fahrrabmantel . - „ 830 
Sem perit prima G e b i r g s m a n te l960 
P rim a  Luftschlauch • • ■ • • ' ■ „ 240
Extrastarker Luftschlauch....................295

Zufolge sehr großer Abschlüsse bin ich in der 
Lage, meine p. t. Kunden bezüglich P re is  
und Q ualität bebeutenb billiger zu bedienen 
a ls  jede Konkurrenz, Postoersand täglich.

%. Buchbauer
Fahrräber- und Nähmaschinen.Niederlage

» . b . W s ,  Sberer s ia d W itz U .

Schutzmarke „Drei Kronen“ .

S W e r m le m lie ii  u. S i W M t e
W a g e n fe tte ,  T o v o tte fe tte ,  K o lo fo n iu m , T e r p e n ­
t in ö l ,  R a u p e n le im , S c h m ie rö le  a lle r  A r te n , L e in ö l, 
F i r n i s ,  L e d e rfe tte , sow ie a lle  a n d e re n  einsch läg igen  

A r tik e l  zu  F a b r ik s p r e i s e n  lie fe rn

K e r n e r  & G t o d o i o w s k n
fflien , l .  fflej., Frledrlchsstraste 6. Tel. 8 923 .

G e n e r a lv e r tr e tu n g  u n d  S ta d tb ü r o  d e r  F a .  K a r l  
A ll in a  & C o ., W r.-N e u s ta d t .

V e r t r e te r  m it n u r  e rstk lassigen  R e fe re n z e n  in  
1 6 8 7  a lle »  g rö ß e re n  S t ä d te n  gesucht.

Öffnet die Äugen!
d u r c h  A g e n te n

Nicht
u n d  a lle r le i z w e i f e lh a f te  B ü ro s

U t u e r M i i B i i s d i t i
B e s i tz ,  W i r t s c h a f t ,  H a u s  o d e r  G e s c h ä f t ,

sondern 1 6 1 0
e in z ig  d u rc h  d e n  se it fast 50 J a h re n  b e s te h e n d e n ,  
v o r n e h m - b ü rg e r l i c h  g e f ü h r t e n ,  ü b e r a l l  v e r b r e i t e te n

Allgemeinen Verkehrs-Anzeiger
Wien, I., W eihburggasse 26 , Telephon 9250 . 

Besuch eines Beamten erfolgt kostenlos.

S ie  sparen hundert b is taufende Kronen, wenn S ie  Ih ren  B edarf von

Fahrrad Mänteln und Schläuche 
Fahrräder und Bestandteile

bei H. W aas, Hilm-Kematen decken. 
b M g  und fachmännisch.

Preise auf Anfrage. Reparaturen jeder Art
16 2 9

f M l »
im Restenmarkt. Wien VI., Damböckgasse 10.

Liese W M  gelangen folgende Artikel zn W aliisahrtsaNiansyrelsen zum ©ersauf:
1 W aggon Zephirs, per M eter . . . . K SS'—
1 .. Blaudruck. per M eter . . . „ 112*—
50.000 M eter B e t t z e u g ....................................  141*—
27.000 Stück Herren- und Damenhemben . « 337'—
16.000 .. Damenblusen, per Glück . . „ 337'—
25.000 .. Herrenhosen „ „ . . .. 542 —
15.000 M eter Tuchstoff. per M eter . . . »  467 —

12.000 M eter Zwirnzeua. per M e te r . . . „ 137'-
5.000 .. Bettuchleinen, per M eter. . „ 347'-

25.000 H Chiffon. per M eter . K 124 -  131-
12.000 „ IirmungSbatiste. P .M .«  1 2 9 '- .  165'-
2.000 prima H e rren an iü g e .............................. K 3790'-
1.000 Stück Mantelkleiber in eleganter A u s ­

führung ...............................................  „ 875*

1 6 7 3

Täglicher E ingang verschiedener Reste.
D w oinzversand! 

Musterkollektionen gratis und franko.

ZICK-ZACK-EGflEll
sowie alle sonstigen landwirtschaftlichen Maschinen
A P D A D I A  W ien, IV., Rechte W ienzeile 1, A U n A n l  A,  Abteilung 156.

iZ w e ig n ie d e r l a s s u n g e n  in  G r a z ,  V i l la c h ,  I n n s b r u c k ,  S a lz b u r g  u n d  L in z

ans Blank­
leder, in 

einem Stück K  1 4 0 0

1633 K U N D M A C H U N G . — — "
_  A b  M o n ta g  den  3 0 . M a i  g e la n g e n  d iverse  A r t ik e l  zu  t ie f  red u z ie rte n  P re is e n  zum  V e rk a u fs  

M F *  im  A M E R I K A N E R - R E S T E N H A U S ,  W ie n , 7 . B e z irk , W -s tb a h n s t r a ß e  N r .  23 .

2000 ‘m Blllsen und Kleiderbatiste in l M o b e -D lr n b l ...............................LI 1Y0'— l Farben.- Versäumen Sie nicht dieGclegen-
herrlichen D essins....................L14L — Chiffvne. Ia  Dual............................... L  125'— i heil, solang es noch billig ist. - Postoersand
H errlich e  Hemdenzephlre . . K 1 S 4 '-  Handtücher, Leintücher, Bettzeuge, B e t t- u . gegen  N a c h n a h m e . - H a u s ie r e rn .  W ie d e r -
Blaubracke, b illig e r  w ie  ü b e ra ll ,  w a s c h -1 Tischgarniturea. fe rner Herren- u. Damen- V erkäufer A u s n a h m s p re is e .  M u s te r  g r a t is  

e c h t ........................................ K154*— ! ftoffe. E tawine sow ie Klelberleinen in  a lle n  j g eg .E in sen d u n g  v o n  F r a n k ie ru n g s m a rk e n

II G e a c b k o  S i c  o n |c r c  m z c i a c o  II

W r l t M t l i m .
2 egale Fuchsen, 151 groß, M ittelschlag. (U n ­
garn), 1 0 — 14 Jahre alt, in allem fromm und 
sicher,elegant, sowie ein L jähriger M o h re n -  
schimmelhengst, 1 5 1  groß (M urinslaner), 
sind wegen Ueberzahl zu verkaufen, auch 
zw ei 6 W ochen alte Bayerische Schw eiß- 
hündinnen, bei E d u a rd  A rb a n  in  G a s te n ;.

LßllßF für jeden Zweck

L e d e r s fliM sth e g  
Schube:

H erren Box Schnür . . . „ 1700
„ Kalbleder „ . . . „ 1450

Kuhleder „ . . . „ 1700
Box Pariser braun . . „ 2200

Damen Box S c h n ü r ....................   1650
„ „ P a r i s e r ....................   1400
„ Glaceleder, 2 Spangen „ 1400 

Leinen, Par. u. Spang. „ 920
K inder-Schuhe!

Lederwaren und Reiserequisiten.
Zugehör artikel für Schuhmacher,Sattler 

und Riemer.
Z w i r n e  für jeden Zweck in schwarz, weiß, 
braun und grau (K ette und Ankermarke 

1000 Yard — 915 m, Gemse 450 m). 
Schuhleisten in W iener-, Bauern-, 

Goiserer- und Amerikanerform. 
Gummiabsätze, Schuhpasta (schwarz, 
braun, weiß), Schuhwichse, Schuh­
riemen u. Börtl, Einlagesohlen usw.

Franz Zeftl
Windhosen a. d. Ubtis, Oberer Sfadtplatz 8

(gegenüber Verkehrsbank).

W W litA « her M  mm o. i» .
S e c h z i g  M i l l i o n e n  K r o n e n .

EmlsZung zur Worzeichnung.
Durch die bedeutende Entwicklung der Elektrizitätswerke der S tad t 

W aidhosen a. d. 2 )bbs sind deren K raftanlagen bereits vollkom m en a u s­
genutzt. D ie  W eiterentwicklung dieses volkswirtschaftlich wichtigen, öffent­
lichen Unternehmens darf nicht gehemmt werden, denn dadurch würden 
unserer heimischen Bevölkerung wirtschaftliche Nachteile erwachsen.

I n  dieser E rw ägung hat die S ta d t W aidhosen a. d. 9 )b b s die K on­
zession zweier Wasserkräfte am Pbdsslusse erworben und soll zunächst 
die Kraftanlage „Schwellöd" mit 800 PS ausgebaut werden, 
worüber vom Gcmeinderate am 8. A pril 1921 bereits einstimm ig Beschluß 
gefaßt wurde.

Günstigste Bauvorbedingungen sind vorhanden und wird die Banzeit 
kaum mehr a ls  1 Jahr betragen.

Die Geldbeschaffung hiefür erfolgt durch Ausgabe von 
Stadtschuldverfchreibungeu (Obligationen), welche mit 5. v. H. 
verzinslich und müudelficher fein werdem

W egen des erforderlichen Landes- und Bundesgesetzes sind die nötigen  
Schritte eingeleitet.

Diese S tadtan leihe bietet den V orteil geringster Lasten, somit eine 
G ew ähr erträglicher Strompreise in der Zukunft.

D ie  Schuldverschreibungen werden auf 1 0 .0 0 0 ,5 0 0 0 und 1 0 0 0 Kr. lauten.
Allen Zeichnern gegenüber wird die Stadt Waidhofen an 

der Bbbs mit ihrem bedeutenden Realbesitz, bestehend aus den 
vorhandenen Elektrizitätswerksanlagen und dem ausgedehnten 
Forste, voll und ganz haften.

D ie Laufzeit der O bligationen beträgt 25  Jahre, die Stadtgem einde 
behält sich jedoch die K apita lstilßung in kürzerer Frist vor.

D ie  Einlösung der Z insk oupons wird halbjährig vor sich gehen. D ie  
O bligationen werden fortlaufend nummeriert sein und nicht aus N am en  
lauten; die A uslosung beginnt im  Jahre 1927.

Der A usbau  der A nlage „Schw ellöd" eröffnet unserer heimischen 
B evölkerung, der Landwirtschaft, dem Gewerbe und der Industrie be­
deutende Vorteile, denn es wird dadurch künftig genügend elektrische 
Energie zu beliebigen Zwecken zur V erfügung stehen.

D ie  S ta d t W aidhofen a. d. 2 )bbs ladet deshalb unsere heimische 
B evölkerung, insbesondere Landwirtschaft, Gewerbe und Industrie 
ein, durch weitgehende Zeichnung der Elektrizitätsanleihe der Stadt 
Waidhofen a. d. 2)bbs die Erweiterung der Elektrizitätswerke zu fördern 
und den sofortigen A usbau  der W asserkraftanlage„Schw ellöd"zu ermöglichen.

Diese E inladung ergeht besonders an alle bisherigen und künftigen 
Abnehmer von Licht und Kraft. V o n  den künftigen Stromabnehmern 
und solche», die ihre A nlagen erweitern w ollen, werden jene besonders 
berücksichtigt werden, welche sich durch Zeichnung tatkräftig am 
Zustandekommen dieser so wichtigen Anlage beteiligen.

W enn die S ta d t W aidhofen a. d. 9 )bbs beim Ausbaue unserer 
Wasserkräfte mit voranschreitet, so geschieht dies im Geiste des F ort­
schrittes und in bet sicheren Erwartung, unserer Heimat die M ög­
lichkeit wirtschaftlicher Hebung zu bieten.

Der Gemeindehanshalt derselben ist ohne unproduktive Schulden­
last in bester Ordnung und aktiv, w a s  zur Annahm e vollsten V er­
trauens seitens der B evölkerung berechtigt.

Gehen wir nun gemeinsam daran, unsere Werke zu unser 
aller Nutzen «nd Vorteil, ohne fremde Hilfe, weiter auszugestalten.

I n  diesem S in n e  ergeht die E inladung, sich rasch und weitgehend  
an der Zeichnung der Elektrizitätsanleihe zu beteiligen, w a s  die beste 
und sicherste Kapitalsanlage in unserer engeren H eim at bedeutet.

Zeichnungen nehmen vorläufig entgegen:
D ie  Sparkassen in W aidhofen a. d. 9)bbe, Amstetten, M arkt H aag, 

M arkt S t .  P eter i. d. A u, ferner der Vorschuß- und Sparverein in  S t .  Peter  
i. d. A u und die Elektrizitätswerke der S ta d t W aidhofen a. d. 9 )bbs selbst.

B e i diesen S tellen  sind auch die vorgedruckten Zeichnungserklärungen  
erhältlich.

W aidhofen a. d. 9 )b b s, im  M a i 1921.

165 7

Für die Stadtgem etnde W aidhofen a. b. 9 ) b b s : 
D e r  B ü r g e rm e is te r :

J o s e f  W a a « .

61
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Seite 8. » B o t e  v o n  d e r  Vbb» . " Freitag den 27. Mai 1921.
wird gegen guten Lohn 
nur für die leichte, h äu s­

liche Arbeit laufgenommen bei Dr. M ayrhofer  
in  Zell a. d. Y bbs. 1689

A ll M o l t s  l ö t w . s r s s ' s ;
allen landwirtschaftlichen Arbeiten, und die Frau  
mit Gartenarbeit gut vertraut, sucht entsprechenden 
Posten. Adresse in der D erw . d. B l .  1684
F rau  mit 2  Knaben (5 und 2*/2 Jah re), in den 
»«sten materiellen QQnhtltltirt (2 Jimmer und Küche) 
Verhältnissen sucht «u/UiJIlUlljJ ober Anschlich an 
feine kinderlose F am ilie  mit größerer W ohnung. 
Zuschriften erbeten unter „(Ehestens beziehbar" an 
die » er w . d. B l. 1662

A li interessantes Spiel S U # ; ! :
zehnjährige, eine Bücher-Etagere, zwei Toilette- 
Tischerl sind preisw ert zu verkaufen. Schßjfelftraße 6.

Unser tiefstes B eile id  anläßlich  
des T od es unseres lieben Kollegen

m m ; m o t tn
Ehauffem  bei ö e rtn  Vranbsletter

feiner Frau und seinen Kindern.

I le  Göaaffeure von Woivliosen a /9 .  
i69i una Umgebung.

Danksagung.
Fühlen u ns verpflichtet, Herrn Dr. H ans  

Bischof, Gemeindearzt von Opponitz, für seine außer­
ordentlichen Bem ühungen bei der Geburtshilfe 
bestens zu bansten.

Familien M e in e r  n. M a n e r .
O p p o n i t z ,  am 22. M a i 1921.

D ezirksförsterei
W aibhofen a. b. Llbbs.

Sie Saujlei Des W S I W e r s
Herrn 91. Schorn

D e l M  M  ut II. Sunt 1921
« t o ö m i W g e b i M

1. Stock.1681

M a u r e r
werden sofort ausgenommen bei Baumeister 
Deseyve, W aidhofen a. d. 9 )b b s, Obere 

S ta d t N r. 18 . 1624

für W einkellerei gesucht/ ehrlicher 
Charakter und N üchternheit B e d in ­
gun g/ nebst freier W o h n u n g , V e rp fle ­
gun g u. W äsche entsprechender L ohn .

F r a n z  ö te in in g e r , vorm. Z gn az N a g l
1682 W aidhosen o. d. 9)bbs.

I Hotel Schloß Zell I
mit Restaurationsbetrieb neu eröffnet.

D  Z u  jeder T a g e sz e it  kalte und w arm e Küche. V o r -
=  zügliche W achauer W e in e . 40  schöne Frem denzim m er
=  mit jedem  K om fort. G roßer G arten, prachtvolle L age.
=  K om plette P en sion  nach Übereinkunft.
=  Sonntag Den 29. M a i findet von  %4 bis VaT Ahr
D  nachm. ein ^

1 Gartenkonzert 1
statt. B e i  schlechter W itterung im  S a a l .  Eintritt frei. §5

lim  zahlreichen B esuch  bittet W

Die Direktion. 1=  1685

^ I I I I I I I I I I I I I I I I H U I I I I I I I I I I I I I l t i l l l l l l f l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l f r H

EINLADUNG
zu der um  Samstag den 4. Juni 1921 um 6 Uhr abends im kleinen Saale des Groß 

gasthofes der Herren Brüder Inführ in Waidhofen a. d. 9hbs stattfindenden
~ p  E  W  lo y *  o * Ue « w iw iw  fu ju r i.H auptversammlung

Ä I  des Kredituereines der Snnrkasse der Stadt (öaidhnfpn a/v.  _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _
Die geehrten Mitglieder werden gebeten, sich bei dieser 
Versammlung zahlreich und p ü n k t l i c h  einzufinden.

T A G E S O R D N U N G :

1. V erlesu n g der V erhandlungsschrift über die 
le tz te  H auptversam m lung und G enehm igung  
derselben.

2. B erich t über die G eschäftsergebnisse und 
den R echnungsabschluß des 3. G eschäfts­
jahres 1920, sow ie über den Stand des 
S ich erste llu n gs- und des R eservefonds, über

die V erw endung des R ein erträgnisses und 
G enehm igung des R echnungsabschlusses.

3. B er ich t der R echnungsprüfer.
4. A nträge des K reditvereinsausschusses.
5. W ahlen .
6. A llfä llige  A nträge der M itglieder. (§  28).

Für den A usschuß des K reditvereines:

Ing. Leo Smrczka, obmann.

Schuhbänder a u s  E isengarn  
Geidenlihen für H albschuhe  

Schuh Ringt

Schuh-Hacken 
Köperbänber alle F arb en , alle !  

L ängen .

M  W i l l i ,  M r . .  M W  z . |
1686 Mustersendung gratis und franko.

< Ä >  Rational
Fahrrflder-PneunmliK sowie 

Zubehör und Ersatzteile
auch für Motorräder u. N ähm aschinen, in  prima Quali­
tä t bei m äßigen Preisen . R eparaturen gew issen h aft  
und prompt. 111. P reisk ata log  Nr. 17 k ostenlos. 

B illig s te  E inkaufsquelle für W iederverkäufen.

n tf lif  f llllf tn  Spezialhaus der Fahrzeugindustrie, 
MIDIS WlIIIK, W i e n, VII., Z ieglergasse 7. 1572

aus wenigViel Butter
können S ie m it m einem  L um ax-  
S ep a ra to r  und Entrahm er von  
K 1000 — aufw. erzeugen und den  
Anschaffungspreis binnen K ürze 
verdienen. P reis liste  kostenlos  
durch J o s e f  P e lz , W ien , XIV., 
S ch w e g ler stra O e  16. L andw irt­
schaftliche M aschinen aller A rt 
sow ie Kupfer-, W asch- und Brannt­

w ein k esse l. V ertreter gesucht!

J l .  W W s k l i I l U d . i l .  V .
beehrt sich m itzuteilen, daß er vom  

1. J u l i  1921 an ein

Atelier
eröffnet und von  nun an die A u s ­

führung von

II
1680 übernim m t.

M u t n  w i e « :
1 Herdmädchen, 1 Abwascherin, 1 Gärtner 
oder Gartenarbeiter. Guter Lohn und V er­
pflegung. Vorzustellen im H otel Echlotz- 
1694 Z e l l .  Eintritt sofort.

werden M änner oder 
Frauen sofort im Ge­
n e s u n g s h e i m  aufge- 
1692 nommen.______

Unserer Gtabtplah 27. 1. Stock.

E in «Verkauf
von gebrauchten Herren-, D am en- u. Kinder­
kleidern, Schuhen, M öbeln , W äsche, künst­
lichen Zähnen und allen in dieses Fach  

einschlagenden Artikeln. 904 
Einkauf von  W ein- unv M ineralw affer-Flafcheu.

(23
Uhren, G o ld - und S ilb e rw a re n , 
amerikan. G o lö -D o u b le e  kaufen S i e  

am  besten und billigsten bei
Eduard Wahfel

Ahrmacherei nnb G olbw oreohaublüna
W aibhofen a . b. A b b s. Hoher M arkt 23.

H.
v o n

Ambossen
übernimmt D .  S c h ö lu h a m m e r , H am m er­
werk S ta n z  im  M Urztol, Südbahnstation  

Kindberg. i67»

w m w  « « M .  » k  m u m  m . i  M
F i l i a le n  In  W ie n :

L Wipplingerstraße 28 — L Kärntnerring 1, vorm. Leop. Langer — 
L Stubenring 14 — L Stock-im-Eiferrplatz 2, vorm. Ant. Czjzek — 
ü .  Praterstraße 67 — IL Taborstr. 17 — IV. Margaretenstr. 11 — 
IV. Wiednergürtel 6 — VI. Gumpendorfeistraße 70 — VIL M aria- 
hilferstraße 122 — VIEL Alserstraße 21 — IX. Nußdorfcrstraße lO — 
XIL Mariahilferstraße 188 — XU. Meidlinger Hauptstraße 3 — 

XIV. Märzstraße 45 — XVII. Elterleinplatz 4.

Oberer Stadtplatz 33
O eft. P o stsp a rk a sse n - im  e ig e n e n  H au se . U n g . P o ftsp a rk a sse n - 

f io it lo  N r . 92.474. K o n to  N r . 28.320.
T e le g ra m m e : V e r k e h r s b a n k  W a id h o fe n -Y b b s .

I n t e r u r b .  T e le p h o n  N r . 23.
Z e n t r a le  W ie n . A k t ie n k a p i ta l  u n d  R e se rv e n  K 313,000.000.

F i l i a l e n :
Bruck a. d. M ur — Brünn — Budweis — Freudenthal — Göding - 
«  "  a. d. D. -

:Trübau - 
d. 2)bbs -

Graz — Ig la u  — Klosterneuburg — Krakau — Krems 
Krumm au i. B- — Laibach — Lundenburg
Neunkirchen • «  -T  '  «  ........-  Mährisch--.

Stemberg — Stockerau — Waidhofen o. t 
Wiener-Neustadt.

| M i l l i « : 4°/
9 tb  1. M a i  1921:

l
ige Der- 0 zmfung. ige Der4 lOrinfung.

Uebernahme von Börsenaufträgen für sämtliche in- und ausländischen Börsen.
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